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WDeutschland feiert fein Erntedanrfen
Der Staatsakt aus dem Stictebera.
Ganz Deutschland beging am Sonntag das

Fest des Erntedankes. In allen Städten und
Dörfern vereinte sich das Volk zu gemeinsamer
Feier. Wie in den vergangenen Jahren fand der
große Staatsakt unter Teilnahme von über einer
Million Volksgenossen aitf dem Bückeberg, der
Thingftätte des deutschen Bauerntums, statt. Unter
dem Jubel der Menge traf kurz vor 12 Uhr der
Führer ein, begrüßt von einer Jungbäuerin, bie
ihm eine Erntekrone überreichte Dann hielt

Reichsminister Dr. Goebbels

eine Begrüßungsansprache, in der er ausfuhrte:

Mein Führert Das deutsche Bauernvolk steht in
dieser Stunde um Sie versammelt, um mit Ihnen ge-
meiiisatn das Erntedankfest des deutschen Volkes feier-
lich zu begehen. Eine Million Bauern aus dem Nie-
dersachsenlande stehen auf dein Bückeberg und an den
Anfahrtstraßen nach Goslar aufmarschiert, um« Sie,
mein Führer, zit begrüßen und Ihnen ihre huldtgung
und ihre Dankbarkeit zu Füßen zu legen. Die deut-
schen Bauern haben ein schweres Jahr hinter sieh.
Eine schlechte Ernte im vergangenen Iahre hat Schwie-
rigkeiten auf bem Gebiete der Nahrungsmittelversors
gung' des deutschen Volkes hervorgerufen.

Trotzdem ist es dem deutschen Bauernlum gelun-
gen, bie Einfuhr von Lebensmitteln nach Deutsch-

- land von Ali Milliarden auf 1 Milliarde durch Jn-
· tensivierung der Landwirtschaft herunterzudrücken

Was das für die Ankurbelung der Arbeitsschlacht be-
deutet, das weiß nun nachgerade auch jeder Arbeiter
in Deutschland. Bauer und Arbeiter haben im Zei-
chen des Nationalsozialisnius verstanden, daß wahre
lVolksgemeinschaft und Freiheit der Nation nach innen
und nach außen nur erreicht werden kann durch Zu-
sammenwirken der Stände, wie Sie, mein Führer, es
das deutsche Volk gelehrt haben. Und nicht umsonst
bestreitet die wiedererstandene deutsche Volksarmee am
heutigen Mittag einen großen Teil des Programms
unseres Bauern- und Erntedankfeftes. Denn das
Bauerntum stellt den besten Teil seiner Söhne für die
junge deutsche Volksarmee zur Verfügung, und die
junge deutsche Bolksarmee wurde von Ihnen, mein
Führer, nicht geschaffen, um Kriege zu fuhren oder
Kriege zu provozieren. Sie wurde geschaffen, um ben
Maschinen deutscher Arbeiter und den Pflügen deut-
scher Bauern den Schutz zu gewähren, auf ben fie An-
spruch haben und der für sie nötig ist, um das deutsche
Volk zu ernähren und zu kleiden.

Deshalb steht auch dieser Bauerntag im Zeichen
der deutschen Freiheit. Und es ist vielleicht das
schönste Symbol dieser letzten großen Volksdemon-
stration dieses Jahres, indem Sie, mein Führer,

_ bem deutschen Volke die Wehrfreiheit zurückgegeben
haben (Beifall), daß Arbeiter, Bauern und Soldat
hand in hand zusanimenstehen, um dem Volke

- fein täglich Brot zu geben und dem Reiche seine
- Freiheit zu sichern.

In diesem Sinne, mein Führer, grüßen Sie Arbeiter,
Bauern und Soldaten, grüßte Sie das geeinte deutsche
Volk. Adolf hitler: Sieg heilt

Die große Schauiilmng der Wehrmacht.
Und nun beginnt die große Schauüsbung der

Wehrmacht, bei der alle modernen Waffengattun-
gen zum Einsatz kommen. Die Übung hat nicht
so sehr das taktisch und technisch richtige handeln
der Truppen und ihrer Führer zum Ziel, sieist
mehr darauf angelegt, den Zuschauern möglichst
viel von den einzelnen Waffengattungen und ihrer
Arbeit zu zeigen. Am Fuße des Berges ist ein
kleiner Ort aufgebaut. hier verteidigen sich die
roten Kräfte gegen den andringenden blauen
Feind, der in überholender Verfolgung vorgeht,
um den Weser-ttbergang feiner haitptkrafte zu
ermöglichen unb bem Gegner den Rückzug nach
Westen abzuschneiden. Insgesamt sind mehrere

Tausend Mann Infanterie, Pioniere, Kraftfahr-
schützen, Reiterei, Artillerie, 100 Kampfflugzeuge
und 120 Tankwagen an bem Gefecht beteiligt.
Aus beiden Seiten waren alle Waffenarten in
den Kampf verwickelt. Alle häuser des Dorfes
gehen in Flammen auf. Eine halbe Stunde dau-
erte dieses militärische Schauspiel.

_ Der Führer spricht den Offizieren der Wehr-
macht Worte des Dankes und der Anerkennung
für die gezeigten Vorführungen aus. Dann nimmt

Reichsbauernfiihrer Darre

das Wort zu einer längeren Rede, in der er am
Schluß erklärte:

Bauerntum und Soldatentum haben von feher zu-
sammengehört und sich auch immer als zusammen-

gehörig empfunden. Aus diesem Grunde ist es mir
heute eine von herzen kommende Freude, Ihnen mein
Führer, an dieser Stelle im Namen des deutschen
Landvolkes Dank zu sagen für sene Tat im Frühjahr
dieses Iahres, wo Sie uns wieder die Wehrfreiheit
schenkten. heute steht unsere stolze Armee wieder in
Deutschland da und wird wie selbstverständlich betrach-
tet. Nttr wenige wissen, wie viel Arbeit und Mühe es
Sie, mein Führer, gekostet hat, die Dinge soweit zu
bringen. Das deutsche Landvolk aber, das an keiner
Stelle seines Daseins gewohnt ift, im Arbeitsergebnis
auf Wunder zu warten, weiß, daß alle Leistung auf
dieser Welt hart erarbeitet fein will, dieses deutsche
Landvolk weiß den Wert dieser Tat zu schätzen und
dankt Ihnen, mein Führer, von ganzem herzen dafür.
heilt

Die Rede bes Führean
»Als der Reichsbauernfiihrer unter starkem

Beifall geendet hatte, betrat der F ü h re r unter
ungeheurem Jubel die Rednertribiine. Er führte
aus:

Deutsche Volksgenossen und Volksgenossinnent
Deutsche Bauernt Zum dritten Male treffen wir
uns hier auf diesem Berge. Es gibt in der gan-
zen Welt keine Kundgebung von so gewaltigem
Ausmaße Wo finb die Demokratien der anderen
Länder, in denen es möglich ist, daß Volk und
Führung, Nation und Regierung in solcher Art
geschlossen neben: unb beieinanber ftehen‘?

«Zwei Empfindungen beherrschen uns. Erstens:
Wir alle wissen es: Auch im kommen-den Jahre
wird Deutschland wie im zurückliegenden dank
der Arbeit unserer Bauern und damit unseres
Volkes »die Sicherheit der Ernährung,
unser tagliches Brot besitzen. Und zweitens: Wir
alle wissen es, wir sind nun auch im Befitze der
Sicherheit des Reiches. (Stürmischer
Jubel.)

Sicherheit des täglichen Brotes und Sicher-
heit durch eigene Kraft aber sind die Vor-
ausfelzung der Freiheit. Dies sind die
Garanten der Unabhängigkeit und der Frei-
heit eines Volkes. Deutschland steht jetzt
wieder vor uns, so wie es durch Jahrhun-
derte in seiner Geschichte stand: ftart, unab-

Ilach einer amtlichen italienischen Mitteilung
ist Adua Sonntagvormittag 10.30 Uhr von den
italienischen Truppen besetzt worden. Die hohe
Geistlichkeit und ein Teil der Bevölkerung haben
ihre Unterwerfung angezeigt. Ein von Debra·
Sinna ausgehender feindlicher Versuch ist abge-
schlagen worden. Auf der neuen Linie ist die
Verbindung zwischen den drei Armeekorps bereits
hergestellt.

In dem italienischen heeresbericht heißt es
weiter: Am 5. Oktober ist die italienische Flagge,
die am 18. Mai 1896 auf bem Fort Adigrat ein-
geholt war, von neuem auf dem verfallenen Fort
von den erprobten Truppen des 1. Armeekorps
unter General Santini gehißt worden. Das Ein-
geborenenkorps hat mit überraschenden Manövern
Amba-Rauger eingenommen, feine Verteidiger
überrascht und im Talbeeken Aduas Stellung be-
zogen. General de Bonos teilt mit, daß „alle
Truppen ausnahmslos großen Mut, .Disziplin
und Widerstandsfähigkeit bewiesen haben“. Gegen
Abend haben die Truppen auf den erreichten
Stellungen halt gemacht. Pionierabteilungen und
Tausende von Arbeitern sind Tag und Nacht am
Werk und haben bereits den Saumweg von der
Grenze bis Adigrat in eine’ Straße umgewandelt,
die auch für Lastkraftwagen fahrbar ist. Andere
häuptlinge von benachbarten Ortschaften haben
gegen Abend ebenfalls ihre Unterwerfung ange-
ei t.

ö gSomalifront: Am 5. Oktober haben die Trup-
pen vom nordöftlichen Abschnitt nach kurzem
Kampf Gerlogubi besetzt.

Mussolini hat die Nachricht von der Einnahme
Aduas sofort telephonisch dem König von Italien
auf seinem Landsitz San Rossore mitgeteilt und 
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freit (Tosender Beifall ber
hanberttaufenbe.)

Dies war noch vor wenigen Jahren anders.
Als wir die Macht in Deutschland übernahmen.
war das Reich nach außen ohnmächtig unb nach
innen dem wirtschaftlichen Ruin ausgeliefert.
Kennzeichnend dafür war vor allem der Zu-
saminenbruch des deutschen Bauern-
tums. Damals haben viele Deutschland auf-
gegeben, viele von denen, die es heute nicht wahr
haben wollen, daß die Rettung der Nation eine
geschichtliche Leistung war und ist. Deutschland
befindet sich in einer schwereren wirtschaftlichen
Situation als andere Länder. Unsere Probleme
find schwerer zu lösen, als die Aufgaben etwa in
Rußland oder in Amerika, in England oder in
Frankreich Denn wir haben nicht den Lebens-
raum, den diese Völker besitzen. Wir haben nicht
die Ernährungsgruudlage, die diesen Nationen
gegeben ist. Wir haben nicht die Rohstoffe wie
diese Staaten. Wir haben nicht ihre Kolonien
und wir haben nicht alle die Möglichkeiten und
internationalen Verbindungen, die diesen Staa-
ten und Völkern zu eigen finb.

Und trotzdem, wir haben die Probleme zu
lösen versucht und wir haben sie gelöft!
Besser als in vielen Staaten mit reicher-en

- Voraussetzungen als in.«Deutschlruid·--»(-Stürssp
mische Zustimmung)

Freilich, das ist klar, wir könnten die Dinge
nicht laufen laffen. Von selbst wäre ein solches
Wunder nicht gefchehen. Wenn Deutschland leben
will, dann muß es so wie ein ordentlicher
Bauernhof seine ganze Wirtschaft·überfichtlich und
planmäßig führen und betreiben.
unfer Reich, in dem wir so beengt sind und so
wenig Lebensvoraussetzungen besitzen, sorgfältig
überlegt bearbeiten unb bewirtfchaften, Wir
kommen ohne Plan nicht aus. Wenn wir die
Dinge laufen lassen wollten nach bem Grundsatz,
es tue jeder, was er will, dann würde diese Frei-
heit in kurzer Zeit nur in einer furchtbaren hun-
gersnot ihr Ende finden.

hängig unb

Italien neinet nie Einnahme non einen.
Auch an der Somalisront italienische Fortschritte

gramm gerichtet, in bem er erklärt, die Ein-
nahme von Adua erfülle die italienische Volksseele
mit Stola.

Trotz den italienischen Siegesmeldungen hält
man an amtlicher abeffinifcher Stelle hartnäctig
daran feft, daß Adua sich wieder im Besitz der
Abessinier befindet, die es zwei Stunden nach der
Befehung wieder zurückerobert unb, nachdem der
Ort mehrmals den Besitzer gewechselt hatte, end-
gültig behalten hätten.

Dem Reuter-Korrespondenk aus Addis Abeba
zufolge hat man dort erklärt, daß zur Zeit weder
die Jtaliener noch die Abessinier im Besilze von
Adua seien.

Die Ortschaft Dessie wirrde von starken italieni-
schen Luftstreitkräften mit Bomben belegt. Dessie,
in dem sich das hauptquartier des abessinischen
Kronprinzen befindet, liegt am Fuße der Kollo-
berge, einige hundert Kilometer südlich Adua.

Der italienische Seianbte und) in
Addis Ariel-a.

Der italienische Gesandte Graf Vinci hat am
Freitagabend auf Umwegen über Dsrhibuti der
italienischen Regierung Nachrichten zukommen
lassen können. Danach befindet er sich noch in
Addis Abeba, das er im Einvernehmen mit der
italienischen Regierung erst nach Abreise auch des
letzten Italieners zu verlassen gedenkt.
find, so wird von Regierungsseite dieser Mit-
teilung hinzugefügt, die diplomatischen
Beziehungen zwischen Italien und
Abessinien auf keinen Fall als abge-
brochen zu betrachten, schon auch des-
wegen, weil es sich bei dem Vorrücken der ita-
lienisch n Truppen nach hiesiger Darstellung ledig-

an den Oberbefehlshaber der italienischen Trup- lich um einfache militärische Operationen han-
pen in thafrita, General de Bono, ein Tele- belt. (f?)

vereinbaren-woran

Wir müssen-

Bis jetzt

Ttein, wir müssen planmäßig unsere Geschäfte
und unsere Wirtschaft wahrnehmen.

Soll aber das geschehen, dann muß jemand da-
sein, der den Plan bestimmt. Und wenn über-
haupt jemand in der Nation das begreifen kann,
dann mußt Du es, deutscher Bauer, begreifen.
Was würde aus Deinem hofe geschehen, wenn
Dir nicht die Anordnungen gibft? Einer, ein
Wille muß selbst in diesem kleinen Staate, en
der Bauernhof darstellt, die Arbeit einteilen, ord-
nen, zuweisen und damit bestimmen.

Das ist auch unsere Aufgabe, die Ausgabe
derer, die nun einmal vom Schicksal ausersehen
worden find, dieses Volk zu führen. Diese natio-·
nalsozialistische Regierung kann deshalb auch nicht
abhängig fein von einzelnen Interessenten Sie
kann nicht abhängig fein von Stadt und Land,
nicht von Arbeitern und nicht von Arbeitgebern.
Sie kann nicht abhängig fein von der Industrie,
von dem handwerk, dem handel oder der Finanz.
Sie kann nur eine einzige Verpflichtung anerken-
nen: So wie Ihr hier vor mir steht, meine deut-
schen Volksgenossen, so stehen weit darüber hin-
aus 68 mal soviel. 68 Millionen umfaßt unser
Volk. Diese 68 Millionen sind unsere
A us t r a g g e b e r ! (Jubelnde Beifallsstürme.)
Ihnen allen find wir verpflichtet, ihnen allen finb
wir verantwortlich Sie alle wollen leben7-.sie
falle müssen effen,’ sie alle brauchen die.Freiheit,
sie alle befehlen daher unser handeln. .

Das Volk allein ist unser herr, und diesem
Volke dienen wir nach unserem besten Wissen

unb Gewissen.

Um aber diese Aufgabe anerfiillen, ist es noti
wendig, daß jeder versteht, daß die von ihm ge-
forderte Disziplin und Ordnung zu sein em
eig ene n V o rteil dient itnd daß die Autori-
tät, die diese Ordnung verlangt, in seinem
Interesse hanbelt. Alle müssen dieses verstehen;
denn allen kommt es zugute.

Es ist daher auch nicht so, daß etwa in diesem
Staat die Kritik eine lebensnotwendige Aufgabe
sei. Und ich wende mich dabei wiederan Sie, meine
Bauern. Wenn Sie Ihren hof bestellen, wenn
Sie hinter dem Pflug gehen, wenn Sie säen und
wenn Sie endlich auch rüsten« zur Ernte, dann
würden Sie keine Freude haben, wenn neben
Ihnen dauernd einer steht, der an sich von Land-
wirtschaft keine Ahnung hat, aber sich berufen-
fiihlt, Sie ununterbrochen zu kritisieren. (Stür-
mische heiterkeit.) Und er würde dauernd hinter
Ihnen fein, er würde keinen handgriff tun, aber
dauernd Ihnen dazwischenreden. Mein lieber
Bauer, was würden Sie mit diesem Manne an-
fangen? (Tosende heilrufe und händeklatschen·)
Und wenn wir uns vor diesen Leuten dann zu
wehren suchen, dann sagen sie: »Kritik tut nott«

J‘lein, meine verehrten harren Kritiker, Ar-
beit tut iiott Not tut, daß jemand den Mut
hat, die Verantwortung zu übernehmen und
mit seinem kon dafür einzuftehen. (Erneute

ftürmifche Bravorufe.) .
Wer eine solche Not beseitigen mußte, wie

wir, der muß nach neuen Wegen suchen. Unsere
Vorfahren im Amt haben leider versagt und uns
kein Rezept hinterlassen, wie solche Not behoben
werden kann, Wir haben eigene Wege gesucht-
und wir haben fie gefunben. Zum Beweis dafür
rechne ich auch eine solche Krtndgebung wie diese.
Denn wo ist es möglich, daß in einem großen
Volk fast ein Sechzigstel feiner gesamten Milli-
onen an einem Tage zusammenftrömen, um feier-
lich nicht nur ihre Einheit zu bekennen. sondern
ihre Verbundenheit mit diesem Regime und mit
diesem System? (Gewaltiger Beifall.) Wo ist
der Staatsmann, wo ist das Staatsoberhaupt,
das so durch sein Volk gehen kann, wie ich durch
Euch hinburchgehe? (Stürmifche Jubelrufe und
begeisterte Kundgebungen.) .

Das ist das Wundervolle, daß unser Volk
dieses Regime, feine Notwendigkeit und seine
haudlungen begriffen hat und zur Tages-
ordnung übergeht gegenüber den Schwäch-
tinnen. die es nicht verstehen. Daß es be-
greift. daß diese Jandlungem die wir vor-

nehmen, im ntereffe Aller liegen. "

Es ist das Interesse Aller, wenn wir sagen, die Preise müssen gehalten werben. unb es ift das

sLe v
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Interesse aller, wenn wir sagen, die Löhne müssens
bleiben. Mag jeder in Stadt und Land begreifen,
wie notwendig und wichtig es ist, daß man den
ganzen Weg mit feiner Regierung geht. Es
würde für uns leichter und billiger sein, einmal
nach der einen und dann nach der anderen Seite
eine Verbeugung zu machen. Vielleicht würde
das für uns im Augenblick populär fein. Es
würden Millionen von Arbeitern es begrüßen-
wenn wir ihnen sagen wollten, wir erhöhen jetzt
die Löhne. Und es würden Millionen Bauern
vielleicht jubeln, wenn wir ihnen mitteilen wür-
den, wir erhöhen die landwirtschaftlichen Preise.
Aber schon nach wenigen Monaten würden uns
beide gemeinsam verdammen; denn beide wür-
den erkennen, daß das nur die endlose Schraube
war, die Deutschland noch einmal durchmachen
mußte. Der höhere Lohn führt zu höheren Prei-
sen. Der höhere Preis führt zu höheren Löhnen.
Beide führen zur Entwertung unserer Mark,
beide wieder zur Entwertung unserer Spargut-
haben, beide zur Erschütterung unserer Wirt-
schaft. Beide führen damit zur Vernichtung
unseres Daseins und unserer Existenz.

Wer nicht wahnsinnig ist und ich nicht selbst
vernichten will, Der kann in iesem Kampf
um die Stabilität der deutschen Wirtschaft
nur wie ein Mann hinter seiner Regierung
stehen. (Tasende Zustimmung der hundert-

tausende.)

Wenden wir den Blick von hier nur weiter in
die Welt hinein: Unruhe beherrscht fie, Unsicher-
heit, der Krieg steht wieder vor ihren Türen,
Revolutionen erschüttern die Völker im Innern.
Wie eine stille Insel liegt in all dem Deutschland,
unser liebes deutsches Vaterland und Reich. Tie-
fer Friede herrscht bei uns. Wenn ein Mann vor
wenigen Tagen in einem anderen Reich sagte:
Diktaturen können nur zu leicht aus inneren
Schwierigkeiten zu Kriegen führen, Dann sagen
wir: Die meisten Kriege stammen aus dem Wesen
der Demokratienl

Wir haben nicht notwendig, nach außen einen
krieg zu führen. um einig zu fein. hier sind
wir, hier stehen wir, ein Volk, ein heer und

ein Reich! (minutenlanger Jubel.)

Und noch ein Gefühl beherrscht uns heute,
wenn wir an den ersten Tag hier auf diesem
Berge zurückdenken. Damals erfüllte noch viele
unter uns die bange Sorge, ob wir vielleicht auch
hineingerifsen würden in diese Unruhe der
anderen Welt. Und heute: welch ein wunder-
bares großes Erlebnis! Deutschland ist wieder
freigeworden, und seine Freiheit ist nicht einer
Institution anvertraut, ist nicht in die hände
fremder Gewalten gelegt, keine Kommissionen be-
raten darüber, keine Kommissionen entscheiden
darüber, kein Völkerbund wacht über uns.

hier steht Deutschland und wacht über sich
selbst! (Stiirmische Zustimmung.) Unser
Volk ist wieder stark und unsere heimat ge-
schützt, und wir sind unendlich glücklich, zu
wisfen, daß dieser Schutz uns anvertraut ist.
Erinnern wir uns an die deutsche Geschichte!

Erinnern wir uns daran, daß keine Macht
Deutschland zu schlagen vermochte. Nur wenn
wir den Schild beiseitelegten und auf andere hilfe
vertrauten, kam das Unglück über uns. Weil wir
aber selbst diese große Arbeit im Innern vor uns
sehen, diese gewaltige Leistung, ist es verständ-
lich, daß wir nur den Wunsch besitzen, uns den
Frieden zu erhalten. Ich glaube, wir sehen die
Probleme der Welt etwas abgeklärter als viele
andere, wir beurteilen sie nicht so von haß und
Neid verzerrt. Wir haben nicht die Möglichkeit,
auf eine fremde hilfe zu rechnen, und wir wer-
den daher nicht leichtsinnig fein, Wir ermessen
die Voraussetzung unserer Existenz, kennen die
Schwierigkeiten unseres Lebenskampfes und
wünschen deshalb, daß wir diesen großen Auf-
gaben in Ruhe und Frieden nachkommen können.
Den Satz, den ich in Nürnberg aussprach — ich
muß ihn hier wiederholen —-, wollen wir uns
stets vorhalten:

Deutschland und das deutsche Ball, fie wollen
niemandem etwas zuteide tun, aber sie wer-
den auch von niemandem ein Leid erdulden.

(Tosende Heilrufe.)

Wenn wir aber dieses große Geschehen an
unserem Auge rückblickend vorüberziehen lassen,
dann ermessen wir erst, wie Großes der herr an
uns getan hat, und wie klein, wie lächerlich klein
alle die Opfer sind, die wir dafür zu bringen
haben. Was ist das alles, was uns hin und wie-
der vielleicht an kleinen Opfern auferlegt wird
gegenüber dem großen Wunder, das sich an uns
vollzogen hat. hinter uns liegt ein Jahr segens-
reicher Ernte. Der himmel, er hat uns wieder
feinen Segen gegeben. Das tägliche Brot, wir
wissen es, ist uns sichergestellt. Die Vorsehung
hat es uns ermöglicht, in diesem Jahre nicht nur
wirtschaftlich eine reiche Ernte einzubringen, sie
hat uns auch noch mehr gesegnet:

Deutschland hat von Beginn dieses Jahres an
bis seht viele und große und entscheidende
Erfolge erzielen dürfen. Erstanden ist uns
wieder die deutsche Wehrmacht. Erstehen
wird die deutsche glatte. Die deutschen
Städte und die schönen Dörfer, .fie sind ge-
schützt, über ihnen wacht die kraft der Ita-

tion, wacht die Waffe in der Luft.

Weit darüber hinaus wollen wir aber noch
für eine besondere Ernte danken: Wir wollen in
dieser Stunde danken den hunderttausenden und
hunderttausenden deutscher Frauen, die uns wie-
der das Schönste gegeben haben, das sie uns
schenken konnten: viel hunderttausende
kleiner Kinder. Sie sind die schönste
und reichste Ernte, die ein Volk fein
eigen nennen Darf. Deutschland wird wie-
der erstarkenx Unser Volk wird nicht vergehen.

Dkk Fallltl III fltl lIIItIl Kiliikklllllll Willi.
Ueberreiktiung des übreiiliiiraerbriefes

Goslar war beim Eintreffen Des Führers am
Sdnntagabend in ein Meer von Licht getaucht.
Die Straßen und häuser sind durch Scheinwerser
angestrahlt. Unter dem Bogen des alten Rat-
hauses ist rotes sbengalisches Feuer entzündet.
Den Marktplatz säumen Goslaer Bergleute mit
ihren brennenden Grubeiilampen. Vom Stadt-
anfang ‚bis hinauf zur Kaiserpfalz ist die Stadt
ein einziges Lied: Die vielen Zehntausende singen
wahrend der ganzen Fahrt des Führers das
Niedersachfenlied: Wir sind die Riedersachsen,
Iturmfeft unD erDverwachfen. heil herzog Witte-
kinds Land.

Aus den Fensterbögen der Kaiserpfalz, die von
Lichtertetten umrahmt ift, leuchten in mattem Rot
die Wandteppiche der großen halle, die Wappen-
teppiche des Reichsnährstandes. Der Kommun-
deur der Goslaer Jäger meidet dem Führer die
Ehrenkompanie. Unter den Klängen des Deutsch-
landliedes schreitet der Führer die Front der
Ehrenkompanie ab. Dann begibt er sich hinaus
in den großen Saal der Kaiserpfalz.

Der Oberbürgermeister von Goslar überreicht
mit einer kurzen Ansprache dem Führer die künst-
lerisch gefertigte

Ehrenurkunde der Stadt.

Dann begrüßt Reichsbauernführer Darrö den
Führer in der Reichsbauernstadt mit einer kurzen
Ansprache und bringt Denken und Fühlen des
Landvolkes zum Ausdruck, wenn er sagt, daß der
Führer Anfang und Ende ihres Lebens fei. hier-
auf läßt der Führer sich die Angehörigen des Sta-
bes des Reichsbauernfühsrers und die Bauernab-
ordnungen aus allen Teilen des Reiches vor-

............

Die Arbeit, die wir hier leisten, fie ist nicht um-
sonst. Deutschland wird weiterleben, eine Jugend
wird nachwachsen. Sie wird ein besseres Reich
übernehmen und, selbst geläutert, besser und star-
ker noch als wir dieses Reich weiter führen. (Be-
geisterte Kundgebungen.) In ihr, in diefer Ju-
gend, die der allmächtige Gott uns in diesem
Jahr gegeben hat, lebt unser Volk fort. Unser
braves und sleißiges, unser friedliches und doch
so tapferes Volk. · »

Und unser Dank für all das, es kann nur mit
einem Gelöbnis und mit einer Bitte enden:
Unsere Pflicht wollen wir weiter erfüllen, gera-
den Weges gehen, ohne umzusehen, so wie bisher.
Wir wollen durchschretten durch die Nöte dieser
Seit, start und gewappnet unD nie fchwach wer-
den. Wir wollen das Rechte tun und niemanden
scheuen unD wollen Dann zum Allmächtigen die
Bitte erheben, er möge uns auch im kommenden
Jahre wieder die Arbeit segnen, er möge unseren
Feldern wieder reiche Frucht geben und uns
allen große Erfolge.
Er möge aber unserem Volke besonders die
richtige Einsicht bewahren, möge ihm den
inneren Frieden sichern und möge uns alle
gemeinsam erfüllen mit der Weisheit und
der filugheit, das Rechte zu tun, auf daß
unser Volk lebe und Deutschland nie vergeht.
Deutschland Sieg Heit, Sieg heil, Sieg heilt
Millionen Arme reden sich zum himmel und

minutenlang ist der Führer von dem Jubel der
Massen umtost. Der Staatsatt hatte damit feinen
Abschluß gefunden. Der Führer trat die Fahrt
nach Goslar an.

·- t

-— Fallschirmabfprnng ans fast 9000 Meter
Späße. Der ehemalige Flieaerleutnaiit der tschechi-
scheu Armee Ludivig Padtovstn führte aus einem
vom Flugplatz Letiiany gestarteten Fliigzeng ans
8770 Meter Höhe einen Fallschirmasbfprnng durch 

 

und gelangte nach ungefähr 40 Minuten zur Erde.

 

 

Der Stadt. —- ttmiisang den Bauern-
abordnungen

ftellen. Es sind Bauern darunter, deren Geschlech-
ter seit taiifend Jahren auf ihrem hofe sitzen. Und
es sind Landarbeiter und Bauern Dabei, Die mehr
als 30 Kinder ihrem Volke geschenkt haben. Lange
verweilt der Führer im Kreise der Bauernabord-
nungen und spricht mit ihnen über ihre Sorgen
und Nöte. Die Leiterin der Frauenschaft des
Gaues Süd-hannover-Braunschweig überreicht
Dem Führer eine große künstlerische
Truhe mit je einer Gabe der 32 Gaue.
Man sieht darunter 5 bis 7000 Jahre alte Beile,
Knüpfarbeiten, ein Gefäß mit Goslarer Gold-· und
Silbererz, die Nachbildung eines alten Kruges in
Silber, ein mehr als 200 Jahre alter Fayence-
teller und zahlreiche andere Gaben mehr. Außer-
ordentlich herzlich ist der Dank des Führers an
die niedersiichfischen Frauen.

Um 21 Uhr begann vor der Kaiserpfalz

der große Zapfenstreich

durch das Jägerbataillon Goslar des Infanterie-
Regiments Göttingen. Ein Regenschauer ging

jetzt nieder, der aber nicht von langer Dauer war.

Ein großartiges Feuerwerk auf den hohen um

Goslar bildete den Abschluß des Tages. Wieder

fuhr der Führer dann durch diese so wundervolle

und so wundervoll geschmückte Stadt hinaus zum

Bahnhof. Rings um Goslarzgliinmten nun auf

den Bergen Rotfeuer auf, ein maleristhes»Bilvd im

dunklen Grün der Tannen. Ein auslandifcher

Journalist faßte in diesem Augenblick den Ein-

druck dieses Tages, den er vom frühen Morgen

an miterlebt hatte, in die Worte zusammen:

Das ist das eindrucksvollste Erleb-

nis meines Lebensl«

a I

(Scherl Bilderdienst —- am.)

Der Führer auf dein Biiitelierg.
M

Die erste Kirchenverordnung.
Reichskirchenausschuß und Landeskirchenausschuß

Der Reichsminister für die kirchlichen Ange-
legenheiten, Kerrl, hat auf Grund des Gesetzes
zur Sicherung der Deutschen Evangelischen Kirche
vom 24. September 1935 veroanet:

§ 1. 1. Der Reichsminister für die kirchlichen
Angelegenheiten bildet aus Männern der Kirche
einen Reichskirchenausschuß 2. Der
Reichskirchenausschuß leitet und vertritt die Deut-
sche Evangelische Kirche und erläßt Verordnungen
in den innerkirchlichenAngelegenheiten Er be-
stimmt insbesondere die Grundsätze für die Arbeit
der Dienststellen der Deutschen Evangelifchen
Kirche und gibt sich eine Geschäftsordnung 3. Die
Ernennung und Entlassung Der Beamten der
Deutschen Evangelischen Kirche erfolgt durch den
Reichstirchenausschuß im Einvernehmen mit dem
Reichsminister für die kirchlichen Angelegenheiten
4. Für die Beziehungen der Deutschen Evangeli-
fchen Kirche zu ihren außerdeutschen Teilen und
zu den Kirchen des Auslandes bleibt das kirch-
liche Außenamt der Deutschen Evangelischeii
Kirche zuständig.

§ 2. 1. Der Reichsminister für die kirchlichen
Angelegenheiten bildet, für die evangelische Kirche
der altpreußischen Union aus Männern der Kirche
einen Landeskirchenausschuß und
Provinzialkir enau"sschüsse. 2. Auf
den Landeskirchenausschuß finden § 1 Abs. 2 unD 3
entsprechende Anwendung. 3. Der Provinzial-
tirchenausschuß verwaltet den s‚IltrovinaialsShno=
dalverbaiid und wirkt anstelle des Provinzial-
kirrhenrates bei der Verwaltung der Kirchenpros
vinz mit. 4. Die Befugnisse der Finanzabteilun-
gen beim evangelischen Oberkirchenrat und den
Konsistorien bleiben unberührt. § d- Die Mitglieder der gemäß §§ 1 und 2 ge-
bilan Ausschütte sind ehrenamtlich tätig

§ 4. 1. Bei der Deutschen EvangelischejI
Kirchenkanzlei wird eine F i n a n z a b t e i lu n g-
gebildet. Die Bestimmungen des preußischen Geif-
setzes über die Vermögensverwaltung in den«
evangelischen Landesirchen vom 11. März 1935

unD Die Durchsürungsvervrdnung vom 11. April-«
1935 finden entsprechende Anwendung. 2. DieJ
Finanzabteilung bei der Deutschen Evangelisrhens

Kirchenkanzlei vertritt die Deutsche Evangelische

Kirche unbeschadet der Rechte des Reichskirchen-

ausschusfes in vermögensrechtlichen Angelegen-
eiten.

h § 5. Die Verordnungen des Reichskirchenausq

schusses und des Landestirchenausschusses werden

im Gesetzblatt der Deutschen Evangelischen Kirche
verkündet. · .

§ 6. Die Verordnung tritt mit dem auf die

Verkündung folgenden Tage in Kraft. Sie gilt

längstens bis 30. September 1937: Entgegen-«

stehende Bestimmungen treten für die Dauer 1N

Geltung dieser Verordnung außer Kraft.

Zusammenarbeit zwischen Reichsr iihri
stand nnd Arbeitsfront

Reichsnährstand körperschaftltches Mitglied der

Deutschen Arbeitsfront.

Im Geiste des Ertasfes des Fuhrers Adolf

hitler vom 21, März 1934 ist zwischen dem

Reichsbauernfiiher und dem Leiter der Deutschen

Arbeitsfront eine Vereinbarung getroffen wor-

den, welche das Ziel hat, die im Volkewurzelnoe

nationalsozialistische Berbundenheit beider Orga-

nisationen immer mehr zu vertiefen. Die nahen

Aufgaben, welche der Reichsnahrstano ersullt,

und Diejenigen, welche zur Erfullung der Deut-

schen Arbeitsfront übertragen sind, dietieii gleicher-

maßen der ständigen Verbesserung der Lebens-

haliung der schaffenden Deutschen. Es wurde

daher notwendig, Die Ansgabengebiete beider

Organisationen so genau festzulegurdaß kunftig

jegliche Doppelarbeit vermieden wird. Dieses

Ziel wird durch folgende Vereinbarung erreicht:

1. Der Reichsnährstand ist körpersrhaftliches Mit-

glied der DAF und tritt an die Stelle der 5Reichs-

betriebsgenieinschaft XIV. .. »

2. Die Sachbearbeiter für die sozialpolitische Be-

treuung werden vom Reichsbaueriiführer im Einver-

nehiiien mit dem Leiter der DAF ernannt. Die« Kosten

für die Besolduiig der Sachbearbeiter sowie die sach-

lichen Verivaltuiigsbedürfnisse trägt der Reichsnahrs

tand.
s 3. Mitglieder des Reichsuährstandes, die.in den

Genuß der Leistungen der DAF gekommen sind oder

kommen wollen (ünterftünungseinrichtungen, Kraft

durch Freude) zahlen ein besonderes Eis-seit an sie

DAF, dessen höhe noch festgesetzt wirD.
4. Die Organe des Reichsiiiihrstandes tReichsbairrns

fiibrer, Landesbauernführer, Kreis: unD Drisbauern-

fiihrer) treten in Die Selbstvetwaltuiigsorgane der DAF

bezw. des Arbeitsordnungsgesetzes tReichsarbeitss und

-wirtschaftsrat, Gauarbeitskammer usw.) ein. Die

Rechtsberatungsstellen der DAF stehen den Mitgliedern

des Reichsnährstandes zur Verfügung über Die Be-

teiligung an den Kosten der Rechtsberatungsstellen

wird zum 1. März 1936 durch den Reichsbauernsuhrer

und den Leiter der DAF eine Regelung erfolgen.

5. Diese Vereinbarung tritt sofort in Kraft. über

Die Uberführung der Einrichtungen der bisheri en Be-
triebsgemeinschaft XIV auf Den Reichsnährfian ergeht
besondere Anweisung.

Wieder ein Devifenfdiiebnngstiroaefi.
Schlesische Franziskaner auf Der Anklagebank

Jn der Reihe der Devifenschiebungsprozesse
gegen Angehörige katholischer Orden begann am:
Sonnabend vor Dem Berliner Schffengerrcht die
Verhandlung gegen drei Mitglieder des «K-irch-
lichen Vereins der schlesisehen Fran-
ziskaner-Ordensprovinsz zur Heili-
gen Hedwig e. V.«, der seinen Sitz in Bres-
laii-Earloivitz hat. Den Angeklagten, und zwar
dem 43jährigen Pater Prosvinzial Aeaidius Vom-
bis tPater Norbert), sein-ein Vorgänger, dem 62
Jahre alten Oridenspriester Alois Simon (Pa«ter
Georg)- ioivie dem Sekretär dieser beiden Ange-
flagten, Dem 47jährigen Ordensgeistlirhen Wil-
helm Brzefoisty (-Pater Eivald) wird Debisens
verbrechen in zahlreichen Fällen vorgeworfen.-
Nach dem Ermittlungsergebnis haben die Ange-
klagten die deutsche Volkswirtschaft
um insgesamt 240000 RM. durchihre
Machenschasten geschädigt. Der graßte
Teil dieser Summe wurde zum Rückkan von eige-
nen Anleiheobligationen der Franziskaner in Hol-
land verwendet. Jm Hintergrnnd der ganzen
Transaktioneii stand wiederum als »geschästlicher
Berater« der berüchtigte 'D'r. Hofius.
Jm Verlauf feiner Vernehmung gab der An-

geklagte Simon zu, daß er über die finanziellen
Dinge des Ordens Bescheid ußt habe, während
sein Nachfolger als Pater rovinzial, der Ange-
schiildigte Vom-bis, nach seiner Bekundung nichts
davon verstanden hat. Die finanziellen Ange-
legenheiten hat der Angeklagte Sekretär Brzes
sowsky erledigt. Auf eine Frage des Vorsitzenden,
ob er sich im Sinne der Anklage schuldig bekenne,
erivrderte der Angeklagte Simon: J n einze l-
nen Piinkten, Ja.

Der Staatsanwalt beantragte gegen Wilhelm
Brzesowsky fiinf Jahre Zuchthans und 100000
Rseichsmark Geldstrafe, gegen Aegidius Vombis
drei Jahre drei Monat-e Zuchtihaus und 50 000
Reichsmark Geldstrafe und gegen Lllois Simon
auf zwei Jahre neun Monate Ziictkhaus und
61000 RM. Geldstrafe

O .

Zum Präsidenten der Reich-stelle fiir Getreid-
ernannt. Der Reichsbeauftragte ür die Getreide-
und Mühlenwirtschaft, herbert aßler, ist vom
Reichs- und preußischen Minister für Ernährung
und Landwirtschaft, Darre, zum Präsidenten der
Reichsstelle für Getreide, Futtermittel und son- sdtige landwirtschaftliche Erzeugnisse berufen wor-
en.



gefielen und provinziellen «
Zobten am Berge, 7. Oktober 1935.

‚ Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
» « wird strafrechtlich verfolgt.

Beranstaltungsplan der Ortsgruppe Zobten
- der NSDAP. für Oktober 1935.
' Damit jeder Volksgenosse an den Ver-

sammlungen und sonstigen Veranstaltungen
der Partei und ihrer Gliederungen teilnehmen
und sich die Tage freihalien kann, wird in
Zukunft der Veranstaltungsplan jeweils am
Monatsanfang in der Presse bekanntgegeben.

Im Monat Oktober finden folgende Ver-
anstaltungen statt-

NSDAP.
Am 8. d. Mts., 20 Uhr Körperfchule der

politischen Leiter und Watte aller Gliederungen
im Schützenhaus. Am 10.»d. Mts., 20 Uhr
öffentliche Versammlung mit Pg. Hirschberg
über das Thema »Nationalsozialismus —-
Garant des neuen Deutschland« im »Goldenen
Kreuz". Am 17. d. Mis., 20 Uhr Zellen-
abend aller 3 Zellen öffentlich im Gasthaus
»Goldenes Kreuz« mit Lichtbildervortrag. Am
25. b. Mis» 20 Uhr Mitgliederverfammlung
nur für Parteigenofsen im »Kreuz«.

NS.-Frauenschaft.
. Am 14. d. Mts., 20 Uhr Pflichtabend in

der »Goldenen Sonne”.
SQL

Am 9. d. Mis. Zufammenkunft des WHAT-.-
Ausfchusses. Am 15. d. Mts. Zusammen-
kunft der Zellen- und Vlockleiter.

Sollte eine Veranstaltung ausfallen, wird
dies in der Zeitung bekanntgegeben.

— Wetter in Zobten und Umgegend
am 7.0litober, früh 7 Uhr. Barometer =
761,1 mm, Thermometer = 12,40 E., Tief-
temperatur nachts = 10,60, über dem Boden
= 9,00, Maximum gestern = 18,80,
Minimum = 13,49, Bodentemperatur =
12,00, relative Feuchtigkeit = 84%, in
l cbm Lust = 9,240 g Wasser, Wind = W.«,
Bewölkung = 8/‚0 des Himmels bedeckt, durch-
brochene Haufenwolken und grobe Schäfchen,
Zug aus S., Fernsicht = Strehlener Berge,
doch unklar, Niederschlag = 0,4 mm, gestern
- 4,3 mm, Regenschauer nachmittags und
nachts mit Gewitter und nachts Wetterleuchten
im NO. -

Mit Rücksicht auf bie Frauen, die an dem
Mütterschulungskursus teilnehmen, findet der
Pflichtabend der NS.-Frauenschaft Zobten
erst Montag, den 14. Obtober d. J., abends
8 Uhr in der »Goldenen Sonne“ statt.
Gerda Schuppius, Ortsfrauenschaftsleiterin.

-- Smlefierf’piele am 3obten. Der
lustige Schwank »Die Huxt ei derr Hilbich-
Mühle« mit Gesang und Tanz von Ernst
Schenke, Musik von Walter Sendler, soll auf
vielseitigen Wunsch Sonntag, den 13. Ok-
tober 193b wiederholt werden. Näheres wird
noch bekanntgegeben.

—- Verleihung von Ehrenhreuzen Jn Kober-
wif hatten sich im festlich geschinückten Saal des
Ga thauses Filliiiger 70 Volksgenossen zur Empfang-
nahme des Ehrenkreuzes versammelt. Nach dem Ein-
marsch der Fahnen begrüßte der Amtsvorsteher
Vg. Weichert die Erschienenen. Hieraus ergriff Land-
rat Pg. Dr. Gallasch- der zu dieser Ehrung erschienen
war, das Wort. Er führte die Kameraden im Geiste
an die Froiiten des Weltkrieges, wo sie alle in
kameradschaftlicher Gefchlofsenheit für Deutschland
ekämvft hatten, wo im Toben der Schlachten der
eist des Natioiialfozialismus geboren wurde, den

der Führer und feine Getreuen nach einem schmach-
vollen Niedergang des Reiches wieder neu entfachte.
Er zeichnete dann den Tag, an dem nach einem
heldenhaften Ringen um Deutschland der Führer
aus den Händen des greifen Generalfeldmarschalls
v. Hindenburg die Führung des Reiches erhielt und
wie dann der Führer in kurzer Zeit dem Volke die
Freiheit und die Waffenehre wiedergab. Zur Er-

üatianalfokialiliifche Weiterleitung
verhindert Spekulation

Es ist ein großer Irrtum, wenn vielfach
angenommen wird, die steigende Verteuerung
der Lebensmittel und die uniinterbrochenen
Preisschwankungen seien eine wangsläufige
Folge des Krieges gewesen. 5 ielniehr war
schon vor Kriegsbeginn ein stetiges Steigen
der Preise für die notwendigsten Nahrungs-
mittel bemerkbar. Die tiefere Veranlassung
dazu war die spekulative Ausnützung der
gesteigerten Nachfrage nach Lebensmitteln,
durch das in seiner Zahl zunehmende Volk.
Der eherne· Satz vergangener Zeit, daß
»Angebot und Nachfrage den Preis regelten"
feierte wahre Feste. Schon die Möglichkeit,
daß etwa ein Lebensmittel knapper werden
könnte, reichte zu, um an der Börse ein fieber-
artiges Steigen des Preises für das betreffende
Erzeugnis hervorzuruåegin Setzte dann- noch
obendrein törichter eise ein Sturz der
Verbraucher auf das betreffende Erzeugnis
ein,· dann rieben sich die Handelshyänen
lachend die Hände. Sie sahen bereits mit
gierigen und lüsternen Augen die Wucherpreise  

innerung an den heldenhaften Kampf des Volkes
wurde ein Ehrenzeichen, das Ehrenkreuz, geschaffen,
dirs Landrat Pg. Dr. Gallasch den Frontkämpfern
und Kriegsteilnehmern dann überreichte. Ein ‚Sieg-
Heil« auf den Führer und der Gesang des Deutsch-
lands und Horst WefseliLiedes beschlossen diese Feier-
stunde. Landrat Pg. Dr. Gallasch saß dann noch
längere Zeit mit den Ehrenkreuzempfängern zusammen
und ließ sich von den einzelnen ihre Erlebnisse und
persönlichen Verhältnisse schildern.

Zufruf zur »Mit-he des Deutsch-en
Buches-U

Die »Woche des Deutschen Buches 1935“
wird den Blick des gesamten Volkes erneut
auf eines seiner wichtigsten Kulturgüter lenken.
Sie hat es sich zur besonderen Aufgabe gemacht,
bem deutschen Arbeiter der Faust die Werte
zu erschließen, die aus Rasse und Scholle
geboren im deutschen Buch Gestalt geworden
in .

Das gute Buch ist aus dem Volke ge-
kommen; es dem Volke zurückzugeben, ist
Pflicht aller, .die am Aufbau der Volks-
genieinschaft mithelfen. Darum ist jeder
deutsche Volksgenosse aufgerufen, zu seinem
Teil dazu beizutragen, daß das gute Buch
wahrhaft äußerer und innerer Besitz des Volkes
in allen seinen Schichten werde.

Dr. Goebbels.

Lebensmittelsammlungen nimmt nur das
Winterhilfswerli vor.

Der Reichsbeauftragte für das Winter-
hilfswerk, Hilgenfeldt, teilt mit: Auf Grund
einer mit der Jnneren Mission, dem Deutschen
Caritas-Verband und dem Deutschen Roten
Kreuz getroffenen Vereinbarung verzichten diese
Verbände auf ihre üblichen Herbstsammlungen.
Der Wortlaut der Ausrufe, mit denen sich die
genannten Verbände an die Oeffentlichkeitl
wenden, wird nach der Eröffnung des Winter-
hilfswerks bekanntgegeben. Die Naturaliew
sammlungen werden ausschließlich vom Winter-
hilfswerk des deutschen Volkes durchgeführt.
Das »Winterhilfswerk des deutschen Volkes«
stellt den Anstalten und Einrichtungen der
genannten Verbände vereinbarungsgemäß die
Lebensmittelmengen zur Verfügung, die sie
bisher aus ihren eigenen Lebensmittelsamm-
lungen erhielten.

— Was gibt’s im Schweidnitzer Landes-
theater? Dienstag, den 8. Oktober ist die erste
Wiederholung von »Am Brunnen vor dem
Tore« bei Operettenpreisen. — Mittwoch, den

« 9. Oktober und Freitag, den 11. Oktober geht
Hanns Gobfch’s neuestes Schauspiel »Herr
Varnhusen liquidiert« in Szene, während
Sonnabend, den 12. Oktober eine Wiederholung
der Volksoperette »Am Brunnen vor dem Tore«
stattfindet. Für Sonntag, den 13. Oktober
sind wieder 2 Vorstellungen vorgesehen, und
zwar für 15 Uhr nachmittags eine einmalige
Wiederholung des bunten Werbenachmittags
vom 6. Oktober und für 20 Uhr abends eine
letzte Ausführung der Großoperette ,,Paganini«
von Lehar. —- Außerdem gastiert das Landes-
theater am 9. und 10. Oktober mit »Paganini«
in Waldenburg und am 10. Oktober mit
»Herr Varnhusen liquibiert“ in Reichenbach.

Bogelschutz im Herbst.
Man ist gewöhnt, schädliche Insekten in

Wald, Feld und Garten mit Giftstoffen und
Leimringen zu bekämpfen. Viel billiger und
vorteilhafter ist es, ihrer Uebervermehrung
durch Vogelschutz vorzubeugen. Die Biologische
Reichsanstalt hat nachgewiesen, daß beispiels-
weise ein Meisenpaar mit seiner Nachkommen-
schaft im· Laufe eines Jahres 11/, Zentner
lebende Jnsekten vertilgt. Vogelschutz ist also
keine müßige Spielerei, Vogelfchutz ist eine
wirksame wirtschaftliche Maßnahme zur Schäd-
lingsbekämpsung. Schon sind unsere Zugvögel
in wärmere Lande verstrichen. Nur die winter-
harten Vögel beleben noch unsere Fluren, so

für das nun wirklich knapper werdende Lebens-
mittel vor sich. Rechtzeitig rissen sie dann
noch alle greifbaren Bestände an sich, um
dann erbarmungslos aus den Käufern höchste
Preise herauszuschinden und sich die Taschen
auf Kosten der Not des Volkes zu füllen.

Bis zur Machtübernahme durch den
Nationalsozialisnnis litten alle Stände unseres
Volkes unter dieser händlerischen Entartung,
derdie damaligen Regieriingen teils hilflos
gegenüberstanden, teils aber auf Grund ihrer
guten Beziehungen zum Spekulantentuni nicht
steuern wollten; Heute endlich ist jede Art
einseitiger Jnteressenwirtschaft beseitigt. Das
Dritte Reich sieht bei all seinen Maßnahmen
auf das ganze Volk. Und so liegen die Zeiten
der wirtschaftlichen Erpressungsmanöver hinter
uns. Was unmöglich schien, wurde zur Tat-
Gerechte, stabile Preise für Stadt und Land.
Nicht mehr braucht der Arbeiter, nicht mehr
der werktätige Mittelstand zu befürchten, daß
der Arbeitslohn seine Kaufkraft verliert, indem
künstlich lochgeschraubte Lebensmittelpreise
das in eisernem Schaffen erarbeitete Ein-
kommen nicht mehr zur Erhaltun der Familie
ausreichen lassen. Zu den feststegenden Lohn-

lief im Nebel eingehüllt lag am Morgen unser
Bergstädtchen und der Vater Zobten hatte sich die
Kapuze über den Kopf gehüllt, als wollte er sagen,
ich ruhe mich noch aus, das est beginnt ja erst am
Mittag und abends ist der rntetanz, da gibt es
wieder eine lange Nacht. Aber die Bewohner
Zobtens regten sich schon am frühen Morgen, um
dem lieben Gott für die reiche Ernte im Gotteshause
zu danken. Die Fahnen des neuen Deutschland
wurden angebracht und hier und da gab es noch

dem Tage entsprechend zu schmücken. _
Leicht hob sich der Nebel, die Sonne lugie

zwischen den Wolken hervor und es war noch ein
angenehmer Tag geworben, als es zum Aiitreten
ging. Um t[.12 Uhr war bereits ein reges Leben
auf dem Platz vor dem Arbeitsdienstlager und mit
klingendem Spiel, ausgeführt von der DAF.-
Kapelle, ging es dann durch die reich geschmückten
Straßen un'erer Stadt. Jn dem Festng waren fast
sämtlicheVodenerzeugnisse und Geräte des schaffenden
deutschen Bauern zu sehen. Jnteressant war die
Bauernstube eines echten fchlesischen Bauern in ihren
ländlichen Trachten anzuschauen. Der Abschluß des
Festzuges fand auf ber Schützenwiese statt. Hier
hielt der Ortsgruppenleiter eine Ansprache, nachdem
vorher »Nun danket alle Gott« gesungen worden

 

Zins Ernte-dankter iniiäobtrn. «

etwas zu tun, um das Haus und die Schaufenster
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war. Jn seiner Rede dankte er der Bauernschaft
für die Ausgestaltung des Festes und wies u. a. auf
die Wichtigkeit des Baiiernftandes hin, daß gerade
die Bauernschaft vom Führer durch die verschiedenen
Gesetze ausgezeichnet worden ist. Auch dem Ernte-
könig dankte Pg. Schuppius und verkündete am
Schluß der Ansprache den neuen Erntekönig. Er
betonte dabei, daß in diesem Jahre eine besonders
starke Konkurrenz vorhanden war und freute sieh,
dem Jungbauernführer Georg Hertrampf die Krone
überreichen zu dürfen. Hiernach erfolgte die Ueber-
tragung der Reden vom Bückeberg.

Am Abend fanden sich die Tanzlustigen im
Gasthaus »Zur Stadt Breslau« ein, wo eifrig dein
Tanz gehuldigt wurde. Alte deutsche Tänze, die
von den Jungbauern vorgeführt wurden, ver-
schönerten den Abend. Leider ließ jedoch die
Beteiligung am Umzug noch viel zu wünschen übrig.
Es gibt Volksgenossen, die die Bedeutung derartiger
Tage einfach nicht verstehen wollen, und sich, wie
schon in der Kampfzeit, in den Stuben verkriechen,
als an derartigen Veranstaltungen teilzunehmen.
Sie brauchen sich doch je t wahrlich nicht mehr zu
fürchten, daß sie National ozialisten sind: Oder find
sie etwa vielleicht was besseres als ein deutscher
Bauer, dem sie die Ernährung zu verdanken haben?

bie nützlichen Meisen. Sollen sie im kommenden
Jahr in unseren Gärten nisten, dann müssen
wir jetzt schon Nistgeräte besorgen und auf-
hängen, daß sie im Winter Zuflucht nehmen
können und sich daran gewöhnen. Aus Nist-
höhlen, die im Sommer bewohnt waren, müssen
wir das alte Genist entfernen, weil dieses stark
mit Milben und Flöhen durchsetzt ist, welche
unsere Schützlinge aussaugen. Die Vögel
werden dadurch sehr geschwächt und sind dann
nicht mehr so widerstandsfähig. Wir dürfen
auch nicht vergessen, daß tiefer Schnee die Vögel
ihrer natürlichen Nahrung beraubt. Kerbtier-
fressende Kleinvögel können aber höchstens einen
Tag ohne Nahrung bleiben. Wir sind dann
gezwungen, sie zu füttern. Die Vorbereitungen
dazu müssen jetzt schon getroffen werden. Man
reinigt und füllt die Futtergeräte. Das Meisen-
futterholz wird mit Hanssamen und Rindertalg
ausgegosfen. Für die Singvögel sammelt man
Beeren und Sonnenblumenkerne, um sie im
Winter getrocknet ausstreuen zu können. Wie-
viel Freude können wir mit einer Winter-
fütterung, mit ein paar Nistkästen uns und
unseren Kindern machen und mit welch geringen
Mittelnl Und wie nützlich sind derartige
Maßnahmen für den Landwirt, wenn sie
sachgemäß durchgeführt, wenn erprobte Geräte
verwendet werden.

Die Durchführung von Heilbost in
Kurorten.

Kurorte find heute nicht mehr einzelnen
Klassen vorbehalten, sondern dienen der Gesund-
heit des ganzen Volkes. Jeder ist daher daran
interessiert, daß in den Kurorten alle Voraus-
setzungen für seine Genesung und für die
Wiederherstellung der Arbeitsfähigkeit gegeben
sind. Hierzu gehört mit als Wesentliches die
MöglichkeitderDurchführungvonKranken-
kostformen, die den besonderen, ärztlichfests
gelegten Bedürfnissen des einzelnen dienen.
Das Reichs- und Preuß. Jnnenministerium
beabsichtigt nach Anhören des Reichsgesund-
heitsamtes, der Reichsarbeitsgemeinschaft für
Volksernährung und der Deutschen Gesellschaft
für Bäder- und Klimakunde, Bestimmungen
darüber zu treffen, welche Anstalten künftighin
berechtigt sein sollen, sich als ,,Diätpension«,
»Diätkurheim« usw. zu bezeichnen. Diese
Regelung würde den Grundsätzen entsprechen,
die auch in den Jnnungen usw. vertreten
werden, nach denen z. B. als Schmied sich nur
bezeichnen darf, wer das Schmiedehandwerk
erlernt hat. Zukünftig darf man daher
erwarten, in den »Diätpenfionen«, »Diät-
anstalten« usw. der Kurorte eine den ärztlichen

sfätzen bilden feststehende Lebensniittelpreise
das vernunftgemäße Gegenstück.

Diese Tatsache wird durch kleine, gelegent-
liche Preisschwankiingen der letzten Zeit nicht
geändert. Diese vorübergehenden Abweichungen
waren durch die nie beeinflußbaren Witterungs-
verhältnisse bedingt, von denen Anfall und
Lieserung der Lebensmittel abhängen unb,
man erinnere sich an unsere Anfangsbetrachs
tungen durch künstliche Verknappungsschachs
züge des Händlertunis. Diese letzten Lebens-
zuckungen jener Gruppen, denen Sozialismus
unb völkisches Anstandsgefiihl unbekannte
Begriffe sind, dürften tatsächlich die aller-
legten fein. Eisern wird das Steuer der
Preisregelung gehalten werden, damit alle
Volksgenossen, ihre Frauen und Kinder, leben
können.

Hätte es noch eines Beweises dafür bedurft,
so ist dieser klipp unb klar gegeben durch die
neuen Festpreise, die Reichsernährungsminister
Darrcs verfügt hat. Es handelt sich dabei
um eine Preissenkung für Fleisch, Schmalz,
Käse, Speiseöl unb bie fo lebenswichtigen
Kartoffeln. Dadurch ist den wirtschaftlich
Schwachen geholfen und das Volk vor Aus- beutung geschützt. Auf diesem beschrittenen

 
 

Rotweiidigkeiten und den persönlichen Bedürf-
nissen des einzelnen entsprechende Krankenkost
zu erhalten. Selbstverständlich ist eine solche
besondere Krankenkoft nur für diejenigen Ge-
nesung Suchenden notwendig, für die sie ärztlich
angeordnet wurde. Die gewöhnliche ,Diät«
der Badeorte, die sich nur den betreffenden-
natürlichen Heilfaktoren (Quellen etc.) anpaßt,
soll den übrigen Fremdenheimen des Kurorts
überlassen bleiben.

Grunau, 7. Oktober. Jn den Abend-
stunden des vergangenen Mittwoch wurde von
Dorfbewohnern bemerkt, daß in die Gemeinde-
kasse ein Einbruch verübt worden war. Die
polizeilichen Stellen wurden sofort benach-
richtigt und gelang es auch bald, den Ein-
brecher auf dem Bahnhof Stein zu ermitteln
und festzunehmen. Bei dem Dieb handelt es
sich um einen Breslauer, welcher erst kürzlich
nach Verbüßung einer neunmonatigen Strafe
aus dem Gefängnis entlassen worden war.
Von dem gestohlenen Gelde konnten bei ihm
noch 65 Mark vorgefunden werden.

Nanbau, 7. Oktober. Einen bedauerlichen
Unfall erlitt vor einigen Tagen infolge Sturz
vom Kastenwagen der Sohn des Dreschs
maschinenbefitzers Reßler von hier. Der Ver-
unglückte erlitt außer Hautabschürfungen einen
Oberschenkelbruch und war seine Einlieferung
in ein Krankenhaus notwendig.

Amtlirhe BetaumnTachungen
Beliainitmachung.

Vom l. Oktober ab beginnt der

woche nmar e t
um 8 Uhr.

Zobteii am Berge, am 29. September 1935.
Der Bürgermeister. S eh n a b e l.

Steuersprechtag.

Am Donnerstag, den 10. Oktober d. 3., von
8 bis 12 Uhr. wird das Fiiianzamt BreslausLand
im Sitzungszimmer des Rathauses einen Steuer-
sprechtag abhalten.

Zobten am Berge, am b. Oktober 1985.
Der Bürgermeister-. S eh n a b e l.

Mütterberatungsstelle 3obten.
Am Donnerstag, den 10. Oktober d. J., von

15 bis 16 Uhr. findet im Sitzungssaal des Rat-
hauses ein Sprechtag statt. Die Inanspruchnahme
desselben ist kostenlos.

Zobten am Berge, am 4. Oktober 1935.

Der Bürgermeister-. S eh n a b e l.

Opferi für die NSV.
Wege wird fortgefahren werden, wozu es
allerdings auch der Einkaufsdisziplin der Ver-
braucher bedarf. Sie müssen ihren Ver-
brauch, je nach der Jahreszeit, auf die jeweils
zur Verfügung stehenden Nahrungsmittel ein-
stellen. Die bisherige Preisgestaltung zeigt
den ungeheuren Fortschritt gegen früher.
Lagen die Brotpreise 1930 durchschnittlich bei
44 Rpfg.f1(g, so beträgt der Durchschnitts-
preis 1935 32 Rpfg. Ebenso beweist ein
Vergleich mit anderen Ländern die Erfolge
der nationalfozialistischen Marktordnung. So
betragen die Eierpreise des August gegenüber
Mai 1935 in Berlin 100%, in Holland 130%,
in Däneniark 140%, bie Butterpreise in Berlin
bei dem nämlichen Vergleich 104%, in Eng-
land 123%, in Dänemark 135%. Also: Stabile
Preise -in Deutschland, rapider Preisanstieg
im Ausland.

Das deutsche Volk kann demnach getrost
in die Zukunft schauen. Die Versorgung
mit allen Arten von Lebensmitteln ist gesichert
und durch die Marktordnung ist erreicht, daß
jeder die Lebensmittel bezahlen kann und das
Schreckgespenst der Teuerungen im Dritten«
Reich endgültig gebannt ist.

 

 

 



Hüttl- lllili Mitwelt Willi“.
meines ans saurem Hauptstadt

Die 3. Braune Herbstmesse eröffnet.
Die 3. Braune Herbstmesse —- Deutfche Woche,
die vom 5. bis 13. Oktober im Messehof ihre
Stände aufgeschlagen hat, ist am Sonnabend-
vormittag mit einer schlichten Feier eröffnet wor-
den. StaDtrat Ke mp e führte aus, daß wieder-
um ein Werk entstanden fei, das vom Gemein-
schaftsgeist und vom Opfersinn, der in den Glie-
derungen von Partei und Staat, den Wirtschafts-
verbänden und den Ausstellern herrsche, Zeugnis
ablege. Jede Abteilung der Aiisstellung bezeuge,
daß der Sinn der sBreslauer Braunen Messe der
Wirtschaftsauffassung des Führers entspreche.
Der Führer des Breslauer Einzelhandels, Stadt-
rat Stosch, betonte, daß die Breslauer Kauf-.
niannschast fest entschlossen sei, am Ausbau mit-
zuarbeiten, zumal Breslau einer der Plätze fei,
wo der Stand des Kaufmanns bereits früher in
hohem Ansehen gestanden habe. Die heutige
Breslauer Kaufmannschaft sei· entschlossen, den in
den vergangenen Jahrzehnten verlorenen Posten
wieder zu erringen, Das gleiche Bestreben
herrschie bei der Kaufmannschaft in ganz Schlesien
vor. Die Braime Messe zeige, daß in allen Zwei-
gen nur wirklich fachmännische Arbeit geleistet
werde und daß Ramsrhwaren im heutigen deut-
schen Wirtschaftsleben nichts mehr zu suchen hät-
ten. Die auf Die »Werbetagungen« der Land-
wirtschaftstammer sJliieberfrblefien zurückgehende
Geschichte der »Braunen Messen« legte Abtei-
lungsleiter Felber von der Landwirtschafts-
kainmer dar. Schon die Werbetagungen machten
1930 auf Die Hochwertigkeit deutscher Waren auf-
merksam. Pg. Kiinzler von der Reichsfach-
schaft deutscher Werbefachleute in Vtrlin befaßte
sich eingehend mit dem Wesen der Werbung im
Dritten Reich. Der ftellvertretende (Bauleiter
Pg. Bracht eröffnete die Messe, nachdem er
darauf hingewiesen hatte, daß allein die Leistun-
gen des Führers iind die Verdienste der national-
sozialistischen Bewegung die notwendigen Vor-
aussetzungen für die Veranstaltung von Braunen
Messen geschaffen hätten. Der deutsche Mensch im
fchlesischen Raum und vor allem in Breslau selbst
solle auf Der Vraunen Messe erkennen, daß im
Grenzgau Schlesien mit allen Kräften und nach
bestem Können am Aufbau des Reiches gearbeitet
werde. Ein von dem Gauleiterstellvertreter auf
den Führer ausgebrachtes Sieg Heil und die bei-
den Nationalhymnen beschlossen die schlich-te Feier,
an die sich ein Rundgang durch die insgesamt
von 229 Ausstellern aller Wirtschaftszweige be-
schickten Messe anschloß.

Der Erntedank der fchlefifchen
Bauern. Unter den Erntedankfeiern in den
Orte-n der Provinz erhielt Die Feier in der
Landeshauiptstadt ihre besondere Bedeutung durch
die tibserrieichung der vom Reichssbauernführer
geftifteten Ehrenschildse an -17 alt-einges«efssene
Bauern. Auf dem Schloßplatz waren am Sonn-
tagvoriiiittag die Abordiiungen der fchlesifrhsen
Bauernschaft, der Partei und ihrer Gliederung-en
und des Reichsheeres ai.ifma-rfchi-ert. Dahinter
hatten Die prächtig geschmückten Erntewagesn Auf-
stellung genommen. Als Ehrengäftie hatten sich
zu dies-er Knnidgebung der stellvertretend-e Gau-
leistser Pg. Brucht, der Kommandseur im Wehr-
kreis VIII Generalleutnant von Klseist und der
Oberbürgermeister von Boeslau “Dr. Fridrich
neben hervorragenden Slierf'o’nlicht-exiten Der Be-
wegung und des Staates eingefunden. Der
stellvertretende Land-esb.ausernführer, Pg. Jefchkse,
eröffnete Die Knndgebung als ein Bekenntnisdser
Gefolgschaftstreuie der fehlefischen Bauern an den
Führer-. Bäuerin-neu überreichten Dem fteilber=
tretenden Gauleit-er, dem Breslauer Kreisleiter
ein-d dem Oberbürgermeister von Breslau
mit ein-em herzlichen Spruch die Ernte-
fronen. Der stellvertretend-e Landesbausern-
fiihrier wies auf die Bedeutung der national-
sozialistischen Agrargesetzgebung hin, Die Den
Bauern wieder zu dem gemacht hat, tvas er in
der Vergangenheit war. Stellvertreteuder Gau-
leiter Pg. Bracht dankte in der Ansprache für die
Erntekrone

Sturmführer Ernst Halata ge-
ftorben. Am 3. Oktober wurde Sturmführer
Ernst Halata von der SAsStandorte 11 ins
Toten-bataillon abberufen. Sturmführer Ernst
Hailsa-ta, der seit dem »«8. Dezember 1931
Der SA unD Der Partei angehörte, wurde
am 8. März 1933 anläßlich des Masrsches
des damaligen Sturmbainns III/11 durch einen
Kopfschuß verletzt. Diese Verletzung hatte
steigernde Lähmungserfcheinringen zur Folge.
Durch Kurauienthalte besserte sich der Zustand
so weit, daß er bis Ende 1934 wieder seiner Be-
fchäftigung im Landeshaus Vreslau nachgehen
konnte. Dann mußt-e er sich jedoch wieder in
ärztliche Behandlung begeben. Später wurde
er auf Anordnung des Gruppenführers Herzog
nach Wölfelsgrund zur Erholung gebracht. An-
schließend kam ‚er zur -Spezial-Behan.dlu.ng ins
Hirnverletstienheim Frankfurt a. M. Mitte Sep-
tember 1935 kehrte er von dort nach Brseslau
zurück. Hier ist er nun vertchiseden. Der Führer
der Stil-Gruppe Schlefien, Gruppenführer Herzog
hat seinem treuen Kameraden einen warm-en
Nachruf gewidmet.

  M-
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Wetterliutaitdu Neiaulnetmilleastu
Ausgabe-am Breslauxärietera

firielern, 7. Oktober. Die Wetterlage zeigt für Mit.
teleuropa zunächst eine Beruhigung Bei siidwestlichen
Winden wird sich Der Fähn etwas stärker geltend
machen. Vereinzelte Ricderschläge sind zu erwarten.

Aussichten bis Dienstagabend: Bei südwestlichen
Winden teils wolfig-nebliges, teils'föhnimaufheiterns
ces warmes Wetter, vereinzelt fliegen.

i

Als Tagungsort der Bezirksinnung des schlefi-
schen Klempner-, Jnstallateur- u. Kupferschmiede-
Handwerks beherbergte Schweidnitz am Sonn-
abend und Sonntag viele ausiwärtige (Säfte. Sie
waren gekommen, um ernste Arbeit zu leisten und
frähliche Stunden im Kameradenkreise zu ver-
e en.
Am Sonnabend, dem Obermeistertag füllten

in Den späten Nachmittagsstunden die Vertreter
aus Schweibnih, Breslau, Görlitz, Liegnitz, Glatz,
Hirschberg, Brieg, Beuthen, Gleiwitz, Reisfe, Ra-
tibor, Kreuzburg und der Kupfersctmiiedelnnung
aus Breslau den Saal des ,,Deutschen Hauses«.
Bezirksinnungsmeister Hentschel aus Heyde-
breck wies iivchBegrüßungsworten auf Den Zweck
der Zusammenkunft hin. Obermeister Beter
hieß die Gäste in den Mauern der Stadt Schweid-
nitz herzlich willkommen und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß seine Berufskameraden den besten
Eindruck von der schönen Bo.lkon-enstadt inttnäh-
men. Der Geschäftsführer der Bezirksstelle Schle-
sien, Hein aus sBreslau, hielt einen längeren
Vortrag über

ZTMetstertitel und Handwerkskarte·’.

Er gab einen Rückblick auf Die Einfiihriing der
Handwerksrolle und ging auf die einzelnen Ver-
ordnungen, die die Arbeit und den Besitz des
Handwerkers angehen, näh-er ein.

Der Sonntag als Bezirksinnungstag begann
mit einer Sitzung in der Braukominune. Unter
den Gästen befanden sich Landeshandwerksmeister
Fiebiger, Kreishandwerksmeister H o ff m a n n ,
Syndikus Dr. B r ä u e r , Gasiverksdirektor
M ü l le r , Berufsschuldirektor H o f f m a n n und
Bäckerobermeister L a n g e r.

Herr Hentschel gab einen Überblick über die
Snnungsarbeit im nationalfoaialiftifciwn Deutsch-
land und berührte die Fragen der Zusammenar-
beit mit den Gaswerten, dem santtäreii Groß-
handel, den Behörden usw. Der Redner betonte-
daß Berufskameraden, die durch Unterbieten ver
vorschriftsmäßigen Preise sich Aufträge verschaf-
fen, nicht nur sich selbst schaden, iondern gegen
den Gemeinschaftsgedanken und die Kamerad-
schaft schwer verstoßen. Das Ziel eines jedes
Handwerksmeisters müsse es sein, an dem Aufbau
mitzuarbeiten ohne Rücksicht auf persönlich-e Vor-
teile. Niemals dürfe der Geist der persönlichen
Bereicherung unter den Jnnungsmitgliedern Platz
gewinnen. Jeder Handwerker sollte es sich zur
Pflicht machen,  

einen, titulierte In Kinnladen lastaactliilil
Großtagung schlesisaler Meister.

die fchlesischen Erzeugnisse für seine Arbeit zu
verwenden.

um damit unserer Heimatprovinz, die Friedrich
der Große einstmals die Perle seiner Krone
nannte, zur Gesundung zu verhelfen.

Als Vertreter des Reichstenungsverbandes
sprach Herr V e rlien aus Berlin über ,,Allge-
meine Fragen unserses Handiverks«. Er erklärte
die große Bedeutung des sanitären Großhandels
und hob hervor, daß es sich bei dieser Frage um
einen ganz grundlegenden Markstein in der Ge-
schichte des Klempner-, Jnstallateurs und Kupfer-
schmiede-Handiverks handle. Die weiteren Aus-
fiihrungen betrafen die Zusammenarbeit mit den
Gaswerk-en und den Dreiklang »Meister, Geselle
und Leh-rling«.

Nach reger Aussprache ermahnte Landeshand-
merksmeister Fiebiger die Obermeister, mit
ganzer Kraft für die Jnnung einzutreten. Als
letzter Redner erläuterte Gefchäftsführer Hein
die Steuerfragen des Handwerks.

Während der Tagung besichtigten die Frauen
der Meister auf einem Ruiidgange durch Schweid-
nitz die Sehenswürdigkeiten der Stadt.
Am Nachmittag traten die Obleute des hand-

werklichen Zentralheizungsbaues in der Brau-
kommune zu einer Sitzung zusammen. Der Vor-
trag des Obmannes der Bezirksstelle Schienen,
Obermeifter B e ck e r aus Breslau, über ,,Allge-
meine Fragen der Zentralheizungsbauer« brachte
den Zuhörerii viel Neues.

si-

Ein fröhlich-er Abend mit Tanz und Vorfüh-
rungen, an dem auch Oberbürgermeister Trzeciak,
Kreishandwerksmeister Hoffmann und Feld-
meisier Steinbeck teilnahmen, beschloß die Tagung
Eine Ansagerin leitete in launiger Weise die Dar-
bietiingen ein. Der Bärtermeister-Gesangvereiii,
der schon oft sein Können gezeigt hat, fand mit
einigen Liedern unter Bäckermeister Fichtners
Leitung volle Anerkennung Ein Lehrling in
blauer Berufskleidung hieß die Gäste mit einem
Vorspruch herzlich willkommen. Mitglieder der
{freiwilligen Feuerivehr warteten mit gelungenen
Leiter-Pi)raniiden auf. Lachen gab es bei dem
Gesang »Der kreuzfidele Kupferschmied«. Fünf
Mädchen zogen als Stifte verkleidet mit seltsamen
,,Musikinstruinenten« auf Die Bühne Und schmet-
terten unbeschwert und frei von ieder Schüchtern-
heit das Liedchen in den Saal, wie es eben sreche
Stifte tun. Für Tanzmufik sorgte Herr Altmann

l mit seinen Musikern.
 

Silltl illllt Kltit Stisilltlltltiii
Wolkenbrnkh richtete Schaden au.

Wege glichen Bächen.

Am Sonntag nachmittag ging ein Wolkeubruch
nieber, Der erheblichen Schaden anrichtete. In
kurzer Zeit waren in fcroifchwih Die Gräben, die
von den abschtissigen Feldern nach dem Dorf füh-
ren, gefüllt. Wenige Augenblicke später glich Der
sogenannte Häher-Weg einem reißenden Bad).
Das Wasser schoß mit unheimlicher Geschwindig-
keit nach der Nieder-Weiftritzer Kunststrasze unD
riß erhebliche mengen Boden mit sich. Unter der
Brücke stand das Wasser zeitweise fast einen halben
Meter hoch. Besonders die erst vor einiger Zeit
bestellten Felder unb Die Wege find sehr in Mit-
leidenschaft gezogen worden. Eigenartigish dasz
der Wolkenbruch nur auf einem schmalen Land-
ftrich nieder-gegangen ist.

Auch in Schweidnitz unb einigen Nachbar-
dörfern hat der wolkenbruchartige Regen Schaden
angerichtet.

:- Erst am 20. Oktober Geschäftssonntag. Als
geschäftsfreier Sonntag gilt in Schweidnitz nicht
der 6., sondern der 20. Oktober.
= 25 Jahre im Dienst. Auf eine 25jährige

Gesamtdienstzeit beim Heere und in der Gendar-
merie konnten am 3. und 4. Oktober zurückblicken:
Die Gendarmerie-Hauptwachtmeifter Werner
in Kroischwitz, Simmert in Ober-Weiftritz,
Tschentscher in Leutniannsdorf, Wellach in
Freiburg und Zed ler in Gräben.

ssäraftradsahrer vom Lastwagen angefahren.
Von einem schweren Vertehrsunfall wurde Sonn-
abend gegen 8 Uhr ein Kraftradfahrer aus Königs-
zelt betroffen, Der von der Friedrichftraße kam
und in Richtung HindenburgsStraße und Kupfer-
schmiedestraße nach dem Arbeitsamt fahren wollte.
In dem Augenblick, als der Kraftradfahrer die
Hindenburg-Straße verlassen und nach links über
den Platz vor demMoltkedenkmal in die Kupfer-
schmiedestraße einbiegen wollte, kam aus ent-
gegengessetzterRichtung ein mit Sand beladener
Lastwagen der Sand- und Kieswerke von Fritz
Bartel, Rieder-Bägendorf. Wie Augenzeugen
berichten, versuchte der Kraftradfahrer, noch vor
dem Lastwagen die Straße zu überkreuzen. Da-
bei wurde er von dem Laftwagen, der scharf rechts
in dieiSuaresztraße einbog, erfaßt und etwa 5
bis 6«Meter mitgeschleift. Der Kraftradfahrer er-
litt erhebliche Verletzungen, u. a. einen Beinvruch
Beide Fahrzeuge sollen mit mäßiger Geschwindig-

- keit gefcgpren fein.
chwerer Vertehrsunfall. Sonntagabend

gegen 9.30 Uhr wollte ein Kraftradfahrer kurz
hinter der SA-Motor-Sportschule in Kroischwitz
einen Radfahrer überholen, dessen Rücklicht durch
Schmutz verdeckt war. Der Kraftradfahrer streifte
den"Ra’dler. Beide kamen zu Fall. Der Mit-
sahrer stürzte so unglücklich vom Kraftrad, daß er
schwer vertesei ins" Krankenhaus eingeliefert wer- den mußte.   

== Dem Leben ein Ziel gesetzt (Polizeibericht).
Am 5. D. Mis. ist ein hiesiaer Geschäftsmann in
einem Lagerraum seines Geschäfts erhängt auf-
gefunden worDen. Es liegt Selbftmord vor.

—
_— Breitenhain. Schwerer Unfall

beim überholen an ungeeigneter
Stelle. Am Sonnabend gegen 2 Uhr nach-
mittags wurde 30 Meter oberhalb der groß-en
Eisenbahnbrücke ein mit drei Person-en besetzter
Kraftlvagen von einem Kraftwagen mit braunem
Kastenanhänger überholt, obwohl die Straße
durch ein-en entgegenkommenden Kraftwagen ge-
sperrt war. Der iiberholende Kraftwagen streifte
mit dem Anhänger den iiberholten Kraftwagen,
sodaß dieser gegen die Geländerfteine fuhr, vier
Steine umriß, die 2% Meter hohe Bäschung nach
der Weistritz abftiirzte und unibitovte Den Drei
Jnsafsen ist fast nichts geichehen. Nur der
Vorderteil des Wagens ging in Trümmer. Der
Sarhschadsen ist sehr erheblich Der Führ-er des
überholendsen Wagens merkt-e wohl den Vorfall,
fuhr aber in größter Eil-e in Richtung Ober-
Weistritz und Liidswigsdorf davon.
= Breitenhain. Ruhe auf Dem Staufee.

Die Fahrten des Motorboots sind mit Beginn
des Monats Oktober eingestellt warben. Auch
die Ruderboote sind in die Winterunterkünfte ge-
bracht worDen. —- Gemeiner Diebstahl.
Zwei arbeitslosen Pilzsanimlern ist ein Korb mit
zehn Pfund besten Speisepilzen aus ihrem Zelt
an der Badewiese gestohlen worDen.

-kr. Leutmannsdorf. Neubefetzung der
stäsdtifchen Försterstelle. Die durch den
Tod des Färsters Stifter freigewordene Stelle
hat zum 1. November der Färster Sonnenburg
ans Lang-en«bielau übertragen erhalten« — V o r-
bereitung für das Winterl)ilfswerk.
Der Ortswart der NS-Volks-wohlfahrt, Haupt-
lehrer Stolper, hatte die Bürgermeister der drei
Gemeinden und Die Leiterder karitativen Ver-
bände zu einer Vorsbesprechung über das Winter-
hilssswerk geladen. Herr Stolper eröffnete die
Zusainimenkunsft im Wachtarzschen Gasthof mit
einem Gedenken an den Generaslseldniarschall von
Hindenburg Es wurden die Familien bestimmt,
die im Winter betreut werden sollen. Mit der
Durchführung einer Pfundsammlung wurde die
Frasuenshilife unD Der Kinritasber-bnu-D beauftragt.

= Weizenrodau. Vorbereitungen zur
Rübenverarbeitung. In der Zucker-
fabrik wird emsig gearbeitet, um alles für die
Riibenverarbeitung vorzubereiten, Mit der Rüben-
verarbeitimg wird im Laufe des Monats be-
gonnen. In der Fabrik sind neben den notwen-
dig-en Jnstandsetziingsarbeiten wieder größere
bauliche Veränderungen vorgenommen worDen.

"‘itrehlih. Die goldene Hochzeit be-
gingen am Sonntag der frühere Steinarbeiter
Karl Riiickert und Ehesrau Anna, geb. Heidrich

_on

o—  

"!liii'". Willi".
sc. Wohlau. Neue Fähre über die

Oder. Dem dringen-den Bedürfnis nach einer
besseren Verkehrsinäglichkeit nach dem Kreise Nen-
markt hat man im Siidteil des Kreises Woshlau
durch Errichtung einer Fähre bei Reichavald Rech-
nung getragen. Die Zugangsftnaßen beiderseits
der Oder sinsd ebenfalls fertiggeftellt. Man arbeitet
gegenwärtig noch an dem Ausbau des Felduieges
zwischen Warsisne und Kniegnitz und schafft hier-
durch eine günstige Verbindung mit Breslau, das
von Nimkau aus bei Benutzung der Berliner
Straße leicht zu erreichen ist. Jm ganzen sind
jetzt zwischen Maltsch und Aiiiras vier Führen in
Betrieb, und zwar bei Maltsch, Dyhern«furtth,
Reichwald und Auras.

sc. Steinau. Schwerer Verkehrsunfall.
Der ötsährige Melker May aus Steinau, der mit dem
Fahrrade unterwegs war, wurde von dein Kuhler
eines Lasttrafiwagens erfaßt, einige Meter niitgeschleist
und überfahren. Außer inneren Verletzungen erlitt er
nicht weniger als vier Knochenbrüche. «

** Waldenburg. P fa r r e r w a h l. Pastor
Rosemann aus Fellhammer wurde mit 22 von
36 Stimmen zum zweiten Pfarrer der evan-
gelischen Kirchgemeinde Waldenburg gewählt.
Pastor Rosemann wurde am 7. Januar 1890 zu
Jakobskirch, Kreis (Slogan, als Sohn des Pastors
Bruno Rosemann geboren. Seit 1. Mai 1927
amtiert er als Pfarrer in Fellhammer. Pastor
Rosemann ist verheiratet und hat vier Kinder.

sc. Waldenburg. Neues Stadtober-
haupt. Oberpräsident Wagner hat den bis-
herigen Oberbürgermeister von Lüdenscheid i. W.,
im. Schneider, auf den Oberbürgermeisterpoften
von Waldenburg berufen. — Waldenburg
ist Weinpatenstadt geworben. Die
Stadt Waldenburg hat die Patenschaft über das
Winzerdorf Longen im Landtreis Trier über-
nommen.

dr. Waldenburg. Einführung der
neuen Ratsherren. Jn einer öffentlichen
Sitzung des Gemeinderat-es nahm Bürgermeister
"l)r. Lucas die feierliche (Einführung Der neuen
Ratsherren vor. Als Ratsherren wurden ein-
berufen: Straßenbahner Richard R-eiil«,iviitz,
Rechtsaiuvaslt 'Dr. Schall-mig, Polizeipräsident
von »Hiddessen, Berghauer Alfred BesicheL Post-
oberinspesktor Ludwig Bleier, Lehrer (Erich
Kraut-e, Obersteigser i. R. Johannes Otto, Kauf-
msansn (Erich Feder, Arbeit-er Kurt Elger, Steig-er
Paul Knoblich Bergwertsdirektor ‘Dr. S’iurt
Scheune, Lehrer Gustav Klein, Pförtner Richard
Kurzaswa Sekretär Adolf Tschersich Buchdrncker
Franz Grüßner, Regierungsbaurat '131'. Heinrich
{freut-e, Berghauser Alfred Rother, Lohnbuch-
halt-er Hugo Optis, Schlosser Otto Ehlert und
Knappsclrifts-Obersetretär Richard Kentsrh

dr. Waldenburg. Erntedankfest im
Bergland. Jii fast allen Orten des Berg-
landes wurde das-Erntedankfest unter außer-
ordentlich zahlreicher Beteiligung der Bevölke-
rung begangen. Jn der Stadt Waldenburg
wurde die Erntekrone von der Kreisbauernschaft
überreicht und von Bürgermeister Dr. Lucas in
Empfang genommen. Sie wirb im Rathausein-
gang angebracht und dort das ganze Jahr bleiben.
-- Ausgestaltung der Franziskus-
kirche b eenbet. Jn der vor zwei Jahren er-
bauten Franziskuskirche sind nunmehr die inne-
ren Ausschmückungen beendet warben. Kunst-
maler Franz Weiger schuf im Altarraum ein
großartiges Gemälde, während Emma Weiger
zwei große Bildteppiche ebenfalls für den Altar-
raum fertigte. Das Riesengemälde am Hochaltar
stellt in acht Bildern das Leben und Wirken des
heilig-en Franziskus dar. Der Erbauer der Kirche,
Architekt Alfons Weiger, stiftete für die Tauf-
kapelle ein künstlerisch ausgeftaltetes feingeschlisfe-
nes Glsasfensier, das aus der Werkstatt des Künst-
lers Süßmuth in Penzig stammt.

= Waldenburg. 25 Jahre Meister sind in
diesen Tagen die Fleischerineister Conrad Müller,
Gustav Ripke, Friedrich Bischof, Hermann Schwarzer
unD Martin Thiemann Die Jubilare erhielten oder
erhalten noch Ehrenurtunden der Hondwertskammer.

** Wüstegiersdorf. Großzügige Sied-
lung. Von der Regierung wurden der Ge-
meinde 28 Sieblerfteilen unD Die dazugsehärigen
Zusatzdarlehsen in Aussicht gestellt. Das für Die
Siedlung in Aussicht genommene Gelände, un-
weit des Friedhofes in Blumenau, wurde in
Gegenwart des Landrats besichtigt, nachdem mit
den Grimdstückeigient mern, den Maior Böhm-
schen Erben, wegen des Kaufes verhandelt wor-
den war. Die Gemeinderäte erteilten unter ge-
wissen Voraussetzimgen dem Kauf des Geländes
ihr-e Zustimmung Weitere 20 Sieblerftellen
sollen von der NSsKriegsopferversorgung er-
richtet werden, Der ein Teil des Geländes im
Erbpacht überlassen werden soll. Für diese
Siedlung komm-en jedoch nur Frontkämpfer als
Anwärter in Frage.

dr. Steingrund. Wafferleitu n g. Seit
Jahren bereitete die Wasserversorgung des fast 1000
Einwohner zählenden Gebirgsdorfes Steingruiid
große Sorgen. Die im Gemeindebezirk liegen-
den Brunnen haben nicht genügend Wasser. Aus
Regierungsmitteln wurde der Gemeinde ein Be-
ticig zugeteilt, der ausreichen wirb, um Die
Wasserleitusng für den ganzen Ort auszubauen.
—- Die Gemeinde Steingrund wird auch den
Dank an die Gefallen-en des Weltkrieges sin
äußerer Form abstatten. Der Entwurf zur Er-
richtung ein-es Ehren-makes ist bereits den zu-
ständigen Stellen unterbreitet worDen. Da der
Platz schon hergerichtet unD Die zum Bau erfor-
dekliichen Stein-e angefahren sind, wird das
Ehrenmal im komm-enden Frühjahr die Weihe
erhalten thun-en.
» Reichenbach Der neue Leiter des

Posta mis. Postamtmann Stern aus Gransee
Fünf Kinder, 12 Enkel und vier Urenkel fcharten (Vezirk Potsdam) ist zum Leiter des hiesigen Post-
fich um Das Jubelpaan amts berufen worDen.
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== Silberberg, 5. Oktober.
Die Teilnehmer eines in Silberberg unter«

der Leitung des Studiendireiktors Star aus Oels
stattfinden-den Lehrganges von Gymnasiasten
unternahmen vor einigen Tagen eine Brückl-
tigung der Festungsanlagen. Nach der Besich-
Übung hat-ten sich sechs Schüler ans dem Festungs-
hofe entfernt, um ohne Führung weitere Teile der
Festung zu besichtigen. Durch mehrere, zum Teil
schon stark eiiigefallene finstere Gänge gelangten
sie durch einen geheimen nnd gänzlich unbekann-
ten engen unb niedrigen Gang zu dem 55 bis 60
Meter tief-en Brunnen unter dem Kugelgarten.
Der Hainptzugcing zu diesem Brunnen wurde schon
vor mehreren Jahren zugemauert. Zur Absich-
rung der Brunnengase ioiirde nur eine klein-e
Ossnnug freigelassen, durch die aber niemand zii
deni Brunnen gelangen konnte. Von deii sechs
Schülern sind die ersten beiden, als sie ans dem
Gan-g krochen, nichtsahnend kopfiiber in den
Brunnen gestürzt, der noch einen Wasserstnnd von
30 bis 40 Mietern hat; Sehr aufrecht unb beherzt
thaben sich die übrigen Schüler benommen. Ziwei
von ihnen rannten zu dem Doujon-Pächter K«ii-be,
der sofort die Rettung der abgestürzten Schüler
veranlaßte. Die in den Brunnen gestürzten
Schüler hatten sich an die Oberfläche gearbeitet-
(hielten sich an den Steinen fest nnd warteten ans
ihr-e Stellung. DonjonsPächter Stube schaffte sofort
Leitern nnd Stricke nach der Unfallstelle. Durch
das hervorragende Verhalten der Schüler und die
schnelle und tatkräftige Rettung des Pächters
Kube konnten die beiden Schüler mit dein Seile
shochgezogen werben, nachdem sie sich etwa 20
Minuten in dem Brunnen befunden hatten. Die
erforderlichen Sicherheitsmaßnols neu sind sofort
angeordnet worden, damit weitere Uiifälle nicht
vorkommen können. «

If sit

"' Frankensteim Polizeischule geschlossen
Jm Sitzungssaale des Rathaiises fand eine Feier aus
Anlaß des Scheideiis der Frankensteiner Landespolizei
statt. Bürgermeister hütter hatte zu dieser Feier das
Ofsizierskorps der bisherigen Polizeischiile und die
siihrenden Persönlichkeiten der Stadt nnd des Kreises
nnd der Partei geladen. In der Abschiedsansprache
behandelte der Bürgermeister die Entstehung lind das
Wirken der Polizeischule. Der Konnnandenr der
Schule, Oberstleutnant Sind), dankte in einer Ansprache
den Behörden und den Stellen der Partei für ihr Ent-
gegenkommen während der letzten Jahre. Untier-goß-
lich werden fiir die Angehörigen der früheren Landes-
polizei die Stunden sein, die sie in der reizenden Stadt
erleben durften, so sagte der Redner, und schmerzlich
sei für sie der Abschied. Mit einein dreifachen Sieg
heil anf den obersten Besehlshaber der Wel)rniacht,
Adolf bitter, schloß die Feier. Frankenstein wird nun
Garnisonstadt. «

* Frankenstecm Jni Walde tot a us-
gesund en. Jn Riegersdorf begab sich der 27
Jahre «.a-lte Jungbauer Herinaiin Schinidt in den
Wald, um zur Hochzeit-»seiner Schwester ein Reh
szu erlegen. « Als er nicht zurückkehrte,«s«nchte man
nach ihm iinid fand ihn mit einer Schinßswunde tot
imWalde liegen. Die amtliche Leicheiischan stellte
innere Verblntnng durch Schußverletzung fest.

sc. Liiivenberg. T o d e s st u rz v o n e in e r
Felsenkanzei. Jn Aussehen erregender
Weise beging der. Einwohner Heridebrecl·)-t-Selle
Selbstmord Er begab sich in die Löwenberger
Schweiz, schnitt sich die Pulsadern durch und
stürzte sich von einem hohen FelsenkegeL Mit zer-
schmetterten Gliedern blieb er tot liegen. Wirt-
schaftliche Notlage soll der Grund sein.

· sc. Ranscha. Mit dem Kraftrad töd-
lieh v ern n gliick t. Jsm benachbarten Tiefen-
furt im Kreise Biinzlau fuhr ber 72 Jahre alte
friishere Msükhlensbesiszer Piife an einer Straßen-
kresiiznng mit seinem Leischtikraftrad gegen einen
Lastzsug der Frei-wasldaner Ziegelwerke. Er erlitt
einen Schädel-brach und starb bald darauf im
Bunzlaiier Kreiskrankenhans

sc. Hohcrswerda. B o m Zu g er faßt. Auf
der Heinifahrt von der Arbeitsstätte in Lautn-
werk wnvde der Maurerpolsier Neiiimanin bei-m
überqueren bes Gleises der Werkbahn von der
Lokomotive eines Zuges erfaßt nnd überfahren.
Der 40jährige Mann war sofort tot.

« Görlitz. Selbstmorsd auf den Schie-
neu. Arm Donnerstag mittag warf sich in der
Näihe von Görlitz ein« junger Mann vor den Os-
Bug Bierlin-Hirschlberg. Dem jungen Mann wurde
der Kopf glatt vom Rumpfe getrennt. Die Per-
sönlichkeit des-Toten konnt-e noch nicht festgestellt
werden.

sc. Neisse. Todesstnrz vom Wagen.
Auf der Feldmark Gliiinpenau rast-e das Kuh-
gespasnn der Stellenbesitzerswitwe Rsiieger mit
ein-ein Wagen einen steilen Wegabhang bin-unter.
Frau Riegier stürzte so unglücklich vom Wagen,
daß siie einen doppelten Schädelbruch erlitt und
auf der Stelle tot war. Jhre Tochter, die vom
Wagen mitgeschleift wurde, erlitt schwere Ver-
letzung-en, während ein sechsjähriges Sinn-b, das
ebenfalls vom Wagen fiel, unverletzt blieb.

sc. Hindenburg. Kind an Pilzvergistiing
gesto rben. Eine hiesige (Ehefrau bereitete ein Pilz-
gericht, dessen Rest sie am Abend ausivärmte und ge-
ineinsam mit ihrem viersährigen Kinde aß. an ber
Nacht stellte sich bei dem Kinde starke Ubelkeit ein, die
am folgenden Tage den Tod herbeiführte Nach den
bisherigen (Ermittlungen liegt Pilzvergistung vor.
Eigenarttgeriveise hatte die Mutter des Kindes keine
Beschwerden nach dein Pilzgennß

fc. Hindenliiirg. Gliicksspieler festge-
noninien. Jm Skaigerakpark in Hiiideiibiirg
wurden 14 Personen, die dein verbotenen Glücks-
spiel hulbig'ten, festgenommen. Unter den Ber-
hafteten befinden sich mehrere gewerbs- nnd ge-
wohnheitsmäßige Glücks-spielen Einige Erwerbs-
lose, die mit zu den ,,Gl·iücksjägern« gehörten, ver-
spielten häufig an ein-ein Tage ihre ganze Unter-
stütznng Die Spieler feheii der Abnrteilnng ent-
gegen.  

Alls litlil Glülllllsillll
Schweitmitzer Schwurgericht .·

Sünde gegen das Volk.

.. Vor dem Schwurgericht in Schweidnitz hatte
"cf; gestern der 40 Jahre alte Angeklagte Alfred
L u p p a ts eh aus Wald-endnrgsDittersbach wegen
gewerbsmäßiger Llsbtreibiing zu verantworten.
Die Verhandlung die unter Ausschluß der Offenti
lich-seit geführt wurde, zeigte wieder, mit welcher
istewissenslosigskeit gegen das werdende Leben ge-
lundigt wird. Ein Mann, der nichts weiter als
einige volkstümliche Werke über inedizinische Fra-
gen gelesen hat nnid der eigentlich nur als geschäft-
licher Vertreter gewisser hygienischer Institute auf-
tritt, wagt es, Eingriffe vorzunehmen, diie mit den
schwersten seelischeii und körperlichen Folgen für
die betreffenden Frauen verbunden sind. Was
auf diesem Gebiet noch immer am deutschen Volke
nnd an der deutschen Bolksgesundheit gesünsdigt
wird, ist so ungeheiierlich daß man es nur be-
grüßen kann, wenn jetzt die Gerichte mit empfind-
lichen und abschreckensden Strafen vergeh-en.

Zwei Fälle von Abtreibung wurden dein An-
geklagte-n anpatsch zur Last gelegt. Jii beiden
Fällen soll er Beträge von sechs bis sieben Mark
eingesteckt haben. Das leugnet er zwar nicht. Er
will aber über den Zustand der Frauen nichts ge-
wußt und lediglich harmlose Mittel verkauft
haben. Die Verteidigung des Angeklagten brach
aber vollkommen zusammen. Durch die Beweis-
anfnahiine wurde einwandfrei festgestellt, daß der
Angeklagte über die Folgen seiner Handlungs-
weife völlig im klaren war. Von »den als Sach-
verständige geladenen Ärzten wurde betont, daß
grade im Waldenbiirger Gebiet immer wieder
ärztliche Hilfe bei Fehlgeburten in Anspruch ge-
nommen wird nnd daß man bei vielen dieser Fälle
auf verbotene Eingriffe schließen muß.

Der Staatsanwalt beantragte gegen den An-
geklagten .1-’-.I Jahre Ziichthans, drei Jahre Ehr-
verliist nnd Ansrechterhaltiinsg des Haft-besehls.
Das Gericht ging aber über diesen Antrag noch
hinaus nnd erkannte auf zwei Jahre Zuchthaiis,
drei Jahre Ehrverlnst nnd Aufrechterhaltung des
Haftbefehsls. Jn der Begründung des Urteils be-
tonte der Vorsitzende, daß das leimen-de Leben im
Interesse des Volksganzen unter allen Umständen
geschützt werden müsse.

Mutter tötet ihr Kind.

Asiisf der Anklagebank des Schweidnitzer Schwur-
gerichts stand am Sonnabend ein 20 Jahre altes
Mädchen, die Hildegard Gösbel aus Gottesberg,
unter der schweren Anklage der Kindestüstnng
Mit ihr war der 22 Jahre alte Adolf Hoffmann
ans Dittersbach wegen Beihilfe angeklagt. Die
sbieiiden jungen Menschen, die. sich Weihnachten
1’934 kenn-en gelernt hatte-n, sind durch Unerfahren-
heit und Ratlosigkeit Opfer einer erschüttern-den
Tragödie geworben. Als diie Göbel am 2. Weih-
nachtsfeiertage 1934 den Hoffmann kennen lernte,
war sie bere«its«in anderen Umständen. Es ge-
lang Uhr allerdings, ihren Zustand noch einige
Zeit zii venheimlichein Am 2. März 1935, einem
Sonnabend, ging sie früih noch in die Fabrik, nach-
nrittags begab sie sich dann nach Dittersibach um
dort den Hoffmann in der elterlicheii Wohnung
anfziisiicheii. Die beiden jungen Leute gingen
abends zu einem Tanzvergnügen in den »Tief-
-ba«iischacht«. Gegen 11 Uhr nachts stellten sich bei
der· Angeklagten Schmerzen ein, die sich rasch ver-
schlimmerten. Zunächst versuchte die Göbiel mit
Hoffmann nach Gottesberg zu ihren Eltern zu
gehen. Da es aber. nach Gottes-dem zu weit war,
wandten sie sich schließlich nach Ditterssbach-Bären-
grund, wo die Eltern des Hoffmann wohnten. Aus
dein» Wege dortihin schenkte die Angeklagte etwas
abseits der Straße einem Kinde das Leben. Das
Kind lebte zunächst, die Göbel ließ es aber im
Schnee liegen und als sie es etwas später aufhob,
war es kalt nnd gab kein Lebenszeichen mehr von
sich. Sie legte darauf das Kind in den Straßen-
graben nnd entfernte sich mit Hoffmann. Beide
legten zusammen nun noch den Weg bis Gottes-
berg in die Wohnung der Gösbel zurück.

Der Fall gelangte zur Kenntnis der Behörden
nnd Ende März wurden die beiden Angeklasgten
in lintersuchnngshcift genommen. Es stellte sich
dann auch heraus, daß Hoffmann nicht der Vater
dies Kindes ist. Die Göbel hatte viel-mehr vorher
mit eine-m anderen Man-ne verkehrt, der sie aber
schließlich sitzen gelassen hatte. Nach dem Ergeb-
nis der Beweisaiifnahme konnte gar kein Zweifel
sein, daß das Kind lebensfähig gewesen ist nnd
daß es entweder durch Ersticken im Schiner oder
durch Erfrieren seinen Tod gefunden bat. Das
Gericht sah auch vorsätzliche Handliingsiweise als
erwiesen an nnd verurteilte die Angeklagte wegen
Knrdestoluug zu der Minsdestlstrafe von zwei Jah-
ren Gefaiig«nis. Der Angeklagte Hoffmann da-
gegen wiirde aus tatsächlichen Gründen freige-
sprachen, weil man ihm Beihilfe zu dem Ver-bre-
chen der Kindestötnnig nicht nachweisen konnte.
Zer Staatsanwalt hatte gegen die Göbel zwei
Jahre Gefangiiis nnd gegen Hoffmann neun
Monate Gefängnis nnd Elnverlust auf die Dauer
von drei Jahren gegen beide Angeklagten be-
antragt.

II- O

» §Auch Menzel legt Revision ciii. Der vom
echwnrgericht in Oppeln am 27. September
wegen Ermordung des SAiTrnvpfiihrers Florek
zum Tod-e sowie wegen Mordversnchs an dem
Gastwirt Moczko und bem Schmied Zdera zn 15 ;
vJahren Zuchthaus verurteilte tschechoslowakisrlse
Staatsaugehorige Rudolf Menzel hat beim
Reichsgericht m Leipzig Revision eingelegt s  

Schweidnitzer Groer Mauritanien
Sitzung vom«4. Oktober.

hinter verschlossenen Türen verhandelte die
-. Kammer gegen den bisher unbestraften Ludwig

D. aus Mittel-Peilau. S.- hat an Kindern im
Alter von vier bis fünf Jahren unsittliche hand-
lungen begangen. Das gibt er zu. Mit Rück-
sicht auf die bisherige Unbescholtenheit ließ das
Gericht Milde walten und erkannte wegen Sitt-
lichkeitsverbrechens in drei Fällen auf ein Jahr
unb drei Monate Gefängnis.

l

 

‘Jn Erregung gehandelt Ein Brief an das
Amtsgerichst in Reichenbach, dessen Absender der.
Angeklagte Franz B. aus Silberberg war, entsJ
hielt schwere Beleidigungen gegen einen Rechts-
anwalt und einen Dentisten aus Langenbielau.—
Das Amtsgericht in Schweidnitz hat B» am
8. August wegen Beleidigung in zwei Fällen zu
75 ./76 Strafe verurteilt. Ein ber Berufungss
verhandlung machte B. geltend, daß er in Er-
regung gehandelt und nie die Absicht gehabthabe,
die beiden betten zu beleidigen. Die Berufung
wurde verworfen.

W

Reichssender Bieslau
315.8. Bmilmenienber: Gleiivitz ' 24.3.7

Brcslam Donnerstag. 10. Oktober

5.00: Gleiwistix Früh-konzert. Jn einer Pan-se
gegen 5.30: Wetter. 6.00: Morgenlied-
Morgeii.sprusch; anschl.: Gyninastik. 0.30:

Vom Deutschland-senden Fröhliche Morgen-

mui’il‘. Jn einer Pause 7.00: Vom

Deutschlands-enden Nachr. 8.20: Pom
Deutschland-senden Morgenständchen für d.
Hausfrau. 9.00: Gleiwistz: Wetter: aiiichl.:

Konzert Jn einer Pause: Ebroan bes Ta-
ges. 10.00: Sendepaiisfe. 10.15:»Vom

Deutschlands-enden Schnlfuiik: Volkslisedfins
gen. 10.55: Sendepause. 11.30: Zeit,

Wetter. Wasserftand 11.45:. Jos. Neu-

niann: Welche Aufgaben bat die Landwirt-

schaft heute in bezug auf die deutsche Fut-

tererzeiisgungP "g
„n1200: Eviittaasl’ongeri. einer Pause

13.00: Nachr., Schiffahrtsbericbt. 14.()0:

Mittags-berichte 14.10: Börse. 14.15:
Verlies-senkt 1.!..4g: mtil-tin-"in ehe 14.45:

Land-wirtschaftl. Preis-bericht. 15.10: Dr-
W. Gralka: Bauten ivesbrhaften oberfchlesis
schen Bürgertums

16.00: Musik auf Blockflötsen 16.40: Für die
Frau: Habt große (bebauten! 17.00: Glei-
wie: Nachniittaaskonzert. 18.30: Politische
Zeitgsespräiche für alle: Wir Handarbeiler
u. unsere Maschinen. 18.50: Programm b-
nächsten Tages; anschl.: Wetter, Landw.

Preisbericht.
19.00: Jugoflavifche Lied-er. 19.45: Ton-

bsericht vom Tage 20.00: Kurzberichst vom
Tag-e 20.10: Wie’s einmal war. Unterhal-
tungskonzert bes ar. Fiinkorchcsters. 22.0«0:
Nachr. 22.30: Berlin: Spät-abendmusik.
24.00: Juni-stille

Breslam Freitag, 1.1.. Oktober

5.00: Frühniu«sik. In einer Pause gegen
5.30: Weiter. 6.00: Morgenlied, Morgen-
spr«u·ch: auschl.:·Gviii-iiasti-k. 6.30: Danzig:
MorgenkonzerL Jn einer Pause 7.00:
Kibnigsbera: Nachr. 8.00: graue-nomina-
itit‘. 8.20: Vom Dentschlandfendscr: Mor-
genstänbcheu für die Hausfrau 9.00: Wet-
ter: anfchl.: Unterhaltiisngskonzerh Jn der
Pan-se: Chronik des Tages. 10.00: Sen-
depause. 10.15: Frankfurt a. M.: Schul-
fusiil: Weinernte 10.45: Ssenkiepiuse 11.30:
Zeit, Wetter, Wasserftand. 11.45: Sonde-
pllU-s«e. ‚- ‚ : . - « .

12.00: Frankfurt a. M.: Bernhard Ett6 und
feine Solisstsen musizierem Jn einer Pause
13.00: Zeit, Wetter, Nach-r. 14.00: Mit-
tagsberichte 14.10: Börse. 14.15: Wer-
bedieiift. 14.40: Glückwüiifche. 14.45:
Binbmirt’dyaftl. Preissbericht. 15.10: Men-
schen der Berge —- Meiifschen der Ebene.
Buch-bericht. 15.30: Lieder von Joseph
Havdn.

16.00: Hans Friedrich Blnnck sprichst eigene
Dichtiingen. (Aufn.). 16«30: Zwei Erleb-
nisbücher für die deutsche Jugend. 16.40:
Schliesissche Studenten werben für ihr-e Hei-
mat. 17.00: Aus Operetten. Nachmittags-
konzert des Fniikorchesters. 18.30: Frei-
zeit dem Jungarbeiter. Die Arbeit ist un-
sere Ehre. HdrfpieL 18.50: Programm des
Tages; anfchl.: Wetter. landw. s‚Breisbericbt
unb Schlachtviehinarktbericht.

19.00: Unterbaltungskonzert. Ltg.: Nischka.
19.50: K. Fleniining: Die Organe der
Reichsrundfunkkammer 20.00: Kurzbericht
vom Sage. 20.15: Leipzig: Reichsiendiing:
Stunde der Nation: Felix Draeseke zum
100. Geburtstag tgeb. 7. Oktober 1835)-
20.55: Schönheit der Arbeit. Funkbericht
von den Werkstätten des schief Arbeiters
22.00: Nachr. 22.30: Stuttgart: Unten-
baltungskonzert. 24.00: Funl«st’:lle.

Brescaui Sonnabend, 12. Oktober

5.00: 1000 heitere Not-en. Jn einer Pan-se
gegen 5.30: Wetter. 6.00: Morgenlied,
Morgenspruch-; anschl.: vaiiastik. 6.30:
Fröhlich klisngt’s zur Morgeiiftiiiide. In
einer Pause 7.00: Nachr. 8.00: Früh-lieber
Ausklang. 8.20: Vom Deutschlandfeuchs
Morgenständchen für dsie Hausfrau. 9.05:
Sen.depau·fe. 10.15: Berlin: Schulfuiik:
Das iuiige Deutschland Idee und Gestalt.
10.45: Fuiiklindergarten. 11.15: Senne-

part-sc. 11.30: Zeit, Wetter, Wasserstan,d.
2.»00: Mittagsksvnzert. Ltg.: Rischka. Zu
ein-er Pause 13.00: Zeit, Wetter, Nachr.
14.00: Mittagsbserichste 14.10: Börse.
14.15: Werde-dienst. 14.40: Glückwünsche.
14.45: Landwsirtfchaftl. Preisbericht. 15.10:
Dr. Schellensberg- Wappentvsefen und Wap-
penknnst. 15.30: Kl.»Ge-sschkchten« 15.50: Die
Hörer frag-en — wir antworten!

16.00: Köln: Der frohe Samstagnachmtttag
17.00: München: Reichssendung: Deutsche
Meist-er Konzert Ltg.:·Wi’nter— 18.00: Zeit-
fnnk. 18.30: Sas Leben in Gott. Ein Drei-
gefpräch um Jakob Boebnie. 18.50: Pro-
gramm des nächst-en Tages; anfchließend:
Wetterberkcht.

19.00: Sie Woche klingt aus (19.00): Glocken-
geläut der ev. Kirch-e in Steinkircbe bei
Strehleu Begegnung im Nebel. Eine Id-
rifche Skizze von Gottfried Lochmann. —-
i 1. 9.15): Das deutsche Sieb. Güntber Bialcis.
19.45: Tvnbericht vom Sage. 20.00: Kurz-
bericht vom Sage. 20.10: Budapefti Kon-
zert des schlei. Sängerbundes. Ltg.: Bebe.
22.00: Nachr. 22.30: Taiizmiisik« 2400:
’e‘runti‘tille.

Luftfanig ist Selvftfchutzl

 

Deutschlandsender
Welle 157l

Deutschlandscnvem Donnerstag. 10. Oktober

6.00: Gut-en Morgen. lieber Hörers Glocken-

spieh Tagesspriich. Choral: Erschienen ist der
herrlich’ Tag. Wette-r. 6.10: Berlin: Einm-
naftik 6.30: Fröhliche Morgeiimufik.»Daziv«
7.00: Nachricht-en. 8.20: Morgenstandchen

für die Hausfrau 9.00: Sperrzeir. 9-40:
Kind-ergi)mnastik. 10.00: Sendepauie. 10.15:
Volksliediingen 10.55: Sendepaiise.»ll«09:
Kochanweifnngen für den ersten (unreine

sonntag. 11.15: Seewetterbericht. ·11—.s50:
Der Bauer spricht —- Der Bauer vort. s-—
Anschl.: Wetter

12.00: Breslau: Musik zum Mittag Dazmr
12.55: Zeitzeichen 13.00: (blüdtvuniiieo
13.45: Nachrichten 14.00: Allerlei —- von
zwei bis dreil 15·00: Wetter. Börse. Pro-
granimbinweife. 15.15: Maria Veronila
Riibatscher liest aus eigenen Werken. 15.4o:
Klaviermusik« . »

16.00: Musik am Nachmittag. 17.55: Ein
Deutscher auf Entdeckungsfahrt in Bran-
lien. Abenteuer Hans Stades aus Hefsen
um 1550. 18.10: Rufer der Jugend: Gern
Schumann. 18.20: Hamburg: Bunte Mu-
sik am Nachmittag 18.45: «sportinnf: Der
Biindesisokel fes DER

1900: Saarbrüclerm Vnnte Grenzlandftd.
19.45: Seutieblanbejyo. 20.00: Kerusgruchz
anschl.: Wetter, Kurznachr. 20.10: Stutt-

gart: Herr Figara Von Bade-rn, Barbie-

ren u. Frifeuren. Eine heitere Folge.
21.00: Peter Raobe dirigiert die Berl.
Philharmoniter. 22.00: Wetter, Nachr»

Sport: aiischl.: Desutfchlandeho 22.30:
Eine kleine Nacbkinusit 22.45: äeetuet’er:
bericht. 23.00: Das Kleine Orchester des
Desiitfchlandfenders spielt zur Unterhaltung

Deutschlandfender: Freitag. 11. Oktober

6.00: Guten Morgen. lieber Hörer! Glocken-
spiel. Tagesipruch. Choral: Alles meinem
Gott zu Ehren —- Wetter. 6.10: Berl:n:
vanastkk 6.30: Fröhliche Morgentau-fit.
Dazw.: 7.00: Nachrichten 8.20: Morgen-
stündschen für die Hausfrau. 9.00: Sperr-
zeit 9.40: Egon Hilpeiiberg: Abenteuer
um Fritz. 10-0(): Sendepaufe. 10«15--W. Y-
Siemens und sein Werk. Hörst-tel· 10.40:
Spielturnen im Kindergcirten 11.15: See-
wetterbsericht. 11.30: Luife Mareller Thu-
ringer »Zwiebelmarkr«. 11.40: Der Bauer ‘
spricht ·- Desr Bauer hört. Das neiiaugelegss «
tie Grünland gebt in dsen Winter. Aulis-U
Wetter

12.00: Bremem Musik tm Alten Rathaus
Blasorchefter Fredo Wiemann. Darin-:
12.55: 8eitzeichen. 13.00: Glückwünscbe.
13.45: Nachricht-en. 14.00: Allerlei —- von
zwei bis brei! 15.00: Wetter. Börse. Pro-
granimbiniveife 15.15: Kinderliederfingem
15.40: Sungmäbeiitunbe: Eine Fabrt durch
Schleswig-Holstein.

16.00: Musik am Nachmittag. Ltg.: Dobrindt
17.30: Jungvolk. bör' au! Jungzug Schili
greift an! Hörfolge von einer Jungvolk-"
fehbe. 18.00: Die deutsche Ballade. 18.30:-
Kraft in der WestentafcheP Gespräch über
Atomzertriiinmerung 18-50: Kurt Berendt
spricht über das offizielle Riiiidfuntschrift-
tum.

19.00: München Volksinusik 19.45: Deutsch-
landecho. 19.55: Sammeln! Kanierad bes
Weltkriegs. Kamerad im Kampf der Bewe-
gung —- Wir rufen Dich! 20.00: Kernfpruch:
anfchlr Wetter. Kurznachr. 20.15: deg—:
Leipzig: Stunde b. Nation: Felir Troe-
seke zum 100. Geburtstag- 20.55: Die
deutschen Reich-skleinodteii. Hörfolge aus
deutscher Geschichte von Wilh— Fraenger-
22.00: Wetter. Nachrichten. Sport. Anfcbl.:
Deutschlandecbo 22.30: Eine kl. Nachtinusil-
22.45: Seewetterbericht. 23.00: Kammer-
miisik-Stnnde.

Dentschlaudfenderr Sonnabend-. 12. Oktober
6.00: Guten·Morgen. lieber Hörer! Glocken-i

spiel. Tagesspruch. Choral: Großer Gott«
wir loben dich . . . Wetter- 6.10: Berlin-i
vanastik 6.30: Fröhliche Morgeiiinusik.
Spann 7.00: Nachricht-en. 8.20: Morgen-
ftciiidchen für die Hausfrau 9.00: Sperr-
zeit 9.40: Kleine Turnftnnde für die Haus-
frau. 10.00: S-eiidepause. 10«15: Berlin:
Das junge Deutschland Idee und Gestalt.
10.45: Fröhlicher Kindergarteu 11.15:
Seewetterbericht. 11.30: Sie Wissenschaft
meldet: Können Fische bb’ren? 11.40: W.
Lenz: Vom deutschen Acker und feinen
Früchten. Anschl.: Wetter.

12.00: Saarbrückem Musik zum Mittag Ltg.
Ernst Schnieißer. Dazw.: 12.55: Zeitzeichens
13.00: Glitckivünfche 13.45: Nachr. 1.4.00:
Allerlei — von zwei bis brei! 15.00: Wei-
ter. Börse. Programmbintvetfe 15.10: F.
Winter-Rudloff: Erlebnisse mit Tieren.
15.30: ab. Ruban: Wirtschaftswocbenscham
15.45: Von deutscher Arbeit.

16.00: .ii‘öln': Ser frohe Samstagnachmittag.
17.00: München: Reichssendungr Konzert-
stunde: Deutsche Meister. Ltg.- Winter.
18.00: Sportwochenfchau 18.20: Wer ist
were —- Was ist was? 18.30: Sie sieepke-
chase Zur gr. Pardubiteer spricht Haupt-
schriftleiter Wienrich 18.45: Miisitalische
Kurzweil · _

19.00: Leipzig: Unterhaltung-staunen Ltg.:
Weber. 19.45: Was sagt Jbr ‚b ‚in? Ge-
sprache aus unserer Seit. 20; : Kern-
spruchz anschl.: Wetter. Kurz-nachr- 20.15:
Frankfurt: grober Fekerabeiid 22.00: Wet- ter. Macht« Sport. Anschl.: Deutschland-
{am 22.30: Eine 9" ‘Jiacbtmufilo 22.45:
secxrxuezberichr z« . Berlin: Wir bit-«
ten zum Tanz! K-« "« Willfried Krügen



 

r Statt Karten.

here ich— ,
Zahlen am Berge, im Oktober 1985. L

Grüßere Versicherung-e - Aktiengesellschaft
sucht für Zobten und Umgebung

mitarbeiten:
Aufstiegsmöglich-

iten vorhanden. Herren, die bereits im Versicherungs-
fach gearbeitet haben, werden gebeten, möglichst ausführliche
Unterlagen an die untenstehende Adresse

Deutscher Verfichernngskonzern
Bezirksdirektion Bad Salzbrunn, Billa Zemplin.
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Pöchste Provisioneii werden gewährt.
e

Dieses platten erscheint zur

»Wir-he des Deutschen Juche51935»«

(27. Oktobec bis 3. uovember)

Es soll in Betrieben u. 5d)aufenstern
zum Aushang kommen nnd für ba-

gute deutsche Buch werben

Für die uns anläßlich unserer Silberhochzeit darge-
brachten Glückwünsche und Aufmerksamkeiten danken wir

Paul Give-flet- mit: grau. J

 

T Zwangsversleiqeruuq.
Es sollen öffentlich meist-

bietend gegen sofortige Bar-
zahlung versteigert werden-
Am 8. 10., um 9 Uhr in Goriiau,
Bieterveri. Gasth. Rosalienthal,

1 eiehener Schrank, 1 Tisch,
1 Schranke (eingelegt).

um 10 1/: Uhr in Berghofs
Mohnau, Bieteroers. Gasthaus
Hielscher,

1 Teigrührmaschine, 1 Motor,
1 Klavier, 1 Nähmaschine, 1
Billard,

am 10. 10., um 9 Uhr in Beil-ten,
Bielervers. Gasth. »Gold. Krone«,

l Spiegelschranle. l Schreib-
ti eh, 2 Polstersesfel, l Wasch-
ti d), l Spiegel, 1 Chaise-
longue, 1 Nußbaumiilavier,
1 Schreibmaschine (übler), 1
eiserner Geldschranli.t Laden-
tisch- 2 große Glashästen, 1
Negistrierliasse, 1 eichener
Tisch, 1 Photoapparat, l
Schnellwaage, l altes Motor-
rad, 1 eifernes Grabhreuz, 1
Ronnnobe, 1 Flügel, 2 Akten-
regale, 1 Warenschranli, l
Klubfofa, 1 neues Mater-rati.

Menge-Obergerichtsvollzieher
Zobteii.

Geld ins Tranks
bringt der Verkauf aller
in der Rumpelkammer als
überflüssig herumstehenden
Gegenstände. Eine kleine
V erkaufsanzeige im

„Intim: file Zahlen am
Berge nii Umgegen«
bringt sofort Käufer
ins Haus.

 

zu richten.

 

 

 an: teile Zrl der zielt-im iii die Zweige

-— Beihilfe ur Pflanzung von Obst-
biiumen. Die andesbauernschaft stellt in
diesem Herbst wieder Mittel zur Verfügung,
die als Beihilfen zur Pflanzung von Obst-
biiumen gegeben werden können. Wer einen
Antrag stellen will, muß zunächst unter Vor-
einsendung von 20 Psermigen in Briefmarken
einen Antragsvordruck nebst Richtlinien
anfordern, um sich nicht der Gefahr der
Ablehnung des Antrages auszusetzen. Nur
Pflanzungem die den Richtlinien entsprechen,
erhalten eine Beihilfe.f Zugleich mit dem
Antragsvurdruck erhält der Antragsteller eine
Musterliste der wirtschaftlichsten Obstsorten
und eine Anleitung zur richtigen Pflanzung
der Bäume. Sogenannte Liebhaberpflanzungen
werden nicht unterstützt. Die Mittel dienen
lediglich zur Förderung von Erwerbsobsts
anlagen. Die Beihilfe beträgt 25 Prozent
der Anschaffungskosten der Obstbäume.  

 
Eine Bitte an allel

Es kommt vor, daß jemand seinen Haus-
schlüfsel vergißt, nicht nur, wenn er in einem
Zustand nach Hause gelangt, der ihm das
Finden der richtigen Tasche außerordentlich
erschwert, sondern auch aus so mancherlei
anderen Gründen. Da ist noch schnell der
Anzug gewechselt worden, aber der Haus-
fchlüssel ist nicht mitgewandert, oder er wurde
noch schnell verliehen und aus Vergeßlichkeit
nicht zurückgegeben, oder was es sonst noch
an verständlichen Gründen gibt. Da steht
nun so ein armer Geplagter zur mitternächt-
lichen Stunde und pfeift und ruft erst
schüchtern, um schließlich festzustellen, daß auch
durch lautes Pfeier und lautes Ruer keine
rettende Seele den Weg zum heimischen Bett
zu öffnen gewillt ist. Und wenn dann der
Wachmann von der Bewachungsgesellschaft mit
dem großen Schlüsselbund erscheint, ist eine
 

 
Vorgedruckie Trauer-Anzeigen
nebst hierzu passenden Briefumschlägen, Stück 5 Pi.‚

in jeder kleinen Anzahl zu haben in der

Buchdruckerei Stoklossa.
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Aus der Konkursmasse Robert
Klinner versteigere ich am

Donnerstag, d.10. Oktober 1935,
vorm. 9 Uhr

im Gastbaus Klinner in Bohlen:

l Laftauio »Büssing«, dazu-
2 Anhänger und 1 Langholz-
anhänger. Ferner: 1 4-3311.
Kastenwagem 1 4-ziill. Roll-
wagen, 1 Langholzwagen, alt,
1 Siedemaschine

öffentlich iiieistbieteiid gegen so-
fortige Barzahlung.

Rudolf Buhl,
Versteigerer.

Kartoffeln
hat noch abzugeben

Dom.Marrdorf «
bei Zobten.

.,
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große Freude, da nun die Erlösungsstunde
gekommen ist. Aber die angesammelte schlechte
Laune bringt es mit sich, daß der Ausgesperrte
doch recht unwirsch wird, wenn ihn der Wach-
mann nach Ausweispapieren fragt und ihn
auch sonst recht mißtrauisch betrachtet. Und
nicht nur einmal, sondern sehr oft müssen es
unsere braven Wachmänner erleben, daß die
Ausweise nur unter Protest gegeben weiden,
daß das als bürokratisch bezeichnet wird, oder
wenn die Ausweispapiere nicht ausreichen
und der Wachmann vorsichtshalber den Ein-
laßheischenden bis an seine angebliche Wohnungs-
tür bringt, als verständnisloses Mißtrauen
betrachtet wird. Bitte versetzen Sie sich ein-
mal in die Lage des Wachmannes. Er kennt
Sie nicht von Angesicht, Sie könnten also
ebensogut ein Einbruchslustiger oder jemand
sein, der aus irgendwelchem Grunde den
Boden des Hauses als Nachtlager zu benutzen

Drucksaihen

 

fertigt schnell, sauber

mid preiswert ..
Huäsdruelierei Stoklossa «

Bootene
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beabsichtigt Und es wäre doch geradezu eine
Pflichtvergessenheit, wenn der zurVerhinderung
von Einbruchsversuchen berufene Wachmann
den Dieb noch selbst einlassen würde. Es ist
also eine felbstversiändliche Pflicht, Sie» in
solchen Fällen um einen Ausweis "«zu« bliiei‘i,
aus dem klar hervorgeht, daß Sie in dem
fraglichen Hause wohnen, resp. daß er Sie
begleitet, falls Sie keinen genügenden Aus-
weis haben, um zu prüfen, ob es tatsächlich
Ihre Wohnung ist, in die Sie hineingeben.
Nehmen Sie diese Worte als Bitte, von sich
aus dem Wachmann einen genügenden Aus-
weis vorzuzeigen, in dem vor allen Dingen
Jhre genaue Wohnungsangabe oerzelchnet
steht, andernfalls fassen Sie es bitte als treue
Pflichterfüllung auf, wenn der zu Mißtrauen
erzogene Wachmann sich stets vergewissert,
daß Sie wirklich ein harmloser Wohnungs-
inhaber sind. ev.

Die Stimme des Schicksals
Roman von G. SchätzlersPerasini.

48. Fortsetzung Nachdruck verboten

Sie trat an das Gitter der Warrenschen Gruft und
blickte mit seltsamem Ausdruck in den Zügen auf den Hü-
gelt von Kränzen, Blumen und verdorrten Palmen hin-
un er. «

»Armer Papal Du allein wußtest, ganz um das Ge-
heimnisl" rief sie leise. »Aber du hast es mit dir hin-
übernehmen müssen! Nur Gott allein weiß, was in dei-
ner letzten Stunde durch deine Seele zogl Nicht dein Kind
soll ich seinl Du sagst es selbst und deine Anny, die du
so sehr geliebt hast, muß es eduldig tragenl Mir bist
du aber auch heute noch der ater, der-mich ins Leben
hineinführte, ich kenne keinen anderen und will keinen
anderen kennen."

(Ein leises Aufschluchzen drang durch die Stille des
Kirchhofes

Der alte Mann stand mit gesenktem Haupte neben der
Pforte. Gr hatte den Hut in beide Hände genommen und
verrichtete ein kurzes Gebet.

Anny drehte sich ihm wieder zu. «
»Nun wollen wir gehen, Franz," sagte sie, die Haare

zurückstreichend, welche ihr in die Schläfen gefallen waren.
»aber nicht in euer ruhiges Stiibchen. Noch ehe ich mich nie-
derlasse, um auszuruhen, will ich den beiden auf dem Hütten-
werk entgegentreten."
_ Franz Burner fuhr ganz erschrocken herum.

‚e »Sie wollten —”

»Na diesen Abend nach Nuhland gehen!” nickte Anny
entschlos en und es klang aus ihrer Stimme etwas, das kaum
einen Widerspruch aufkommen ließ. Mein Kind ist dortl Jch
will sehen, ob die Betriigerin es wagt. mir mit dreister Stirn
ertgegenzutretem ich will auch (Erwin. „Nimm, Gatten, in
das Antlitz schauen.« «  

»Wenn Sie das Wagnis unternehmen wollen —- in
Gottes Nament« meinte Franz gepreßt. »Dann aber erlau-
ben Sie, daß ich mit Jhnen gehe.”

»Ich wollte euch schon darum bitten."
Sie schwiegen, während sie auf den feinen Kieswegen

nach der Friedhofspforte schritten.
b(iäne Kirchenglorke schallte aus der Stadt herüber. Abend-

ge e
Und der alte Mann, welcher neben dem bleichen, ent-

schlossenen Weibe herging, -flüsterte leise: »Gott im Himmel,
gib, daß es ein gutes Gnde wirbl”

13.

Gine verhältnismäßig kurze seit war seit dem Tode
Bernhard Warrens vergangen.

Das große Hüttenwerk hatte nur einen einzigen Tag die
Feuer gelöscht, dann ging es weiter in dem alten Geleise
wie bisher.

Und nach außen merkte kaum jemand etwas von dem
Fehlen des Oberhauptes.

Warren hatte ja doch auch bei Lebzeiten alles so gut
geordnet, hatte so tüchtige Beamte groß gezogen, daß ein
jeder seine Stelle ausfüllte. Es bedurfte nur einer Direktion
von oben, um den Betrieb glatt weiterzuführen.

erin Bolten, der neue Leiter, hatte alle Fähigkeiten da-
(Fa, diesBerdienst mußten ihm sogar seine Widersacher las-
en, einige ältere Ingenieure, welche dem plötzlich reich ge-
wordenen Manne sein Glück nicht recht gönnten.

Von seiner Gemahlin, der (Erbin des Werkes, sah man
im Hüttenrevier nichts.

Anny mußte sich auch stark verändert haben, denn ver-
schiedene ältere Arbeiter wußten zu erzählen, das die Toch-
ter Warrens früher, ehe sie Bolteiis Frau wur e, oftmals
allein durch das Eisenwerk ging und mit den Arbeitern ein
kurzes Wort wechselte.

Alle liebten sie, aber schon bei der Beerdigung des alten«
Hüttenbe itzers mußten die Leute erkennen, daß Anny Bolten  über sie inwegsah, als existierten sie nicht mehr für sie.

Wer von all den Hunderten, welche nicht begreifen konn- l

ten, daß sich (Erwin Ballen derart wild in die Arbeit ver-
grub, ahnte denn, daß es nur geschah, weil er ein Mittel
suchte, um zu vergessen, was hinter ihm Ing.

Fanny beobachtete ihn genau.
Aber sie hatte keine Macht über ihn, wenn es galt, ihn

mehr an das Haus« zu fesseln.
Er hatte sie so schroff zurückgewiesen wie in jener Nacht.

Seinem Vorsatze blieb er treu: vor den Leuten mochten sie
als Mann und Frau gelten, sonst aber scheute er jede Be-
rührung mit ihr.

Gs flackerte unheimlich in Fannys Blicken auf, wenn sie
sich dieser Niederlage bewußt wurde, und sie schwor sich zu,
sich eines Tages noch an ihm und an Anny, welche-sie mit .
Haß bedachte, zu rächen.

erin Bolten liebte sein Weib, jetzt war ersich darüber
noch mehr klar als in früheren Tagen, weil er die Wunde
fühlte, die ihm ihre Treulosigkeit schlug.

Mit diesem Doktor Curtius war sie eiitflohen, dies stand
festl Was der Elende dann später für Mittel gebrauchte,
Anny von hier fernzuhalten, so daß sie wirklich spurlos ver-
schwunden war, tat nichts mehr zur Sache.

Und wie hatte Fanny gesagt? «
Es existierte Anny Bolten nur noch als Fanny Ghlers?

Sie hatten beide die Rollen gewechseltl ·
ehGr begriff es nicht, grübelte auch nicht lange darüber

na .
Nur eines wußte er und es stand fest bei ihm: Gr konnte

nicht mehr zurück von dem Wege, den er eingeschlagen.
Fanny hatte recht, er war ihr Mitschuldiger geworben.

Es galt feine Existenz, sein Lebenl ' -
Die-Macht, der Reichtum, das rote Gold hielten ihn‘ mit

Fanny zusammen, sie hatte es selbst gesagt. Und er mußte
ihr recht gebenl _

An diesem Tage hatte (Erwin Bolten frühzeitiger als
sonst das Beamtengebäude beim Hiittenwerk verlassen.

Gr arbeitete die letzte Nacht beinahe durch, schlief am
Tage wenig und fühlte sich heute nicht recht wohl.

lForlietiuna fvlat.)



Der Führer vor dein oftsireußischen
Führerlords.

(Ehrenbürger von Königs-berg.
Freitagfrüh fuhr der Führer, vom Regie-

srungsbezirk Westpreußen kommend, über Elbing
und durch das Ermland nach Känigsberg Auf
der ganzen Fahrt wurde ihm wiederum ein be-
geisterter Empfang bereitet. Zunächst besichtigte
der Führer bei Elbing die Siedlung »Vogelfang«,
wo eineReihe von alten Kämpfern der NSDAP
angesiedelt worden ist. Dann ging es über
Frauenburg, Braiinsberg und Heiligenbeil nach
Känigsberg. Der Führer befichtigte zunaHhst das
SAsEhrenmal am Bahnhof und dann sämtliche

Räume der staatlichen Bernsteinmanufaktur. Dann

begab er fich in die Wohnung des Gauleiiers

Koch, wo ihm im Kreise der engsten Mitarbeiter

vom Oberbürgermeister der Stadt Konigsberg,

Pg. Dr. Will, der Ehrenbürgerbrief der oftpreu-
ßischen Provinzialhauptstadt überreicht wurde.

Der Führer nahm die Urkunde mit herzlichen

Worten des Dankes für diese (Ehrung entgegen.

Am Freitagiiachmittag sammelte sich in der

Stadthalle das gesamte ostvreußische Fuhrerkorps

der Partei, die Vertreter sämtlicher Gliederun,sen

der Bewegung. Der Führer sprach in eindrucks-

voller Weise zu den Versammelten. Auf der RGO-iet-

fahrt war ganz Königsberg illuminiert. Um

Abend besuchte der Führer die Oper.

Und der Biikterbuid prüft weiter.
Der Völsksersluinidsrat trat Sonnabend nach-mit-

tag zu einer öffentlichen Sitzung zufammen, in

der der Ratspräsident den Bericht des Dreizehn-
ner-Ausfchnsses vorlegte. Dann gaben die »Ver-

treter der beiden streitenden Parteien Erllarunk

gen ab. Baron Aloifi erklärte, Italien sei

das Opfer ein-es abessiiiischeu Angriffs geworben.

Die italienische Regierung habe im Bewußtsein

ihrer Verantwortung lediglich notwendige Maß-

nahmen, die durch Abefsinien provoziert« wurden

nnd auch im Rahmen des Paktes berechtigt seien,

ergriffen. Zum Schluß erklärte Aloiii, daß die

ristenfer Verhandlungen nur eine Ermutigung

Asbefsiniens in seinem heraussordernden Verhal-

ten bede·iiteten, und kam auf die Anfang Septeiii-

ber bon Italien vorgebrachte Anregung zuruck,

Abesfinien als unwürdig aus dein

Völkerbund aiiszustoßen.

Die Erklärung des abessinischen Vertreters

gipfelte in bem Antrag, festziiistellen,·daß Jtalieii

unter Verletzung des Paktes zum Kriege geschrit-

ten sei undxdaß demgesmäßArtikellb an-

we n d b a r f e i. Darüber hinaus beantragte der

abessinische Vertreter noch. daß der Rat Italien

auffordern solle, die militärifchen Operationen

einzustellen unb bem Morden unter der Zivsilbe-

völkerung ein Ende zu machen.

Hierauf erklärt-e der Ratspräsident, daß der

Rat sofort zu«:der Prüfung der ihm _unterbreite-ten

ernsten Mitteilungen übergehen mnsfe. Zu die-

sem Zweck schlug .er vor, ei·nen«Anss»chuß von sechs

Mitgliedern einzusetzen, der bis spätestens Mon-

tag dem Rat Bericht erstatten foll. Der Rat bil-

ligte diesen Vorschlag. Damit war die Sitzung

beendet.

Der Bericht des Sehnt-Ausschusses
Der Sechser-A:usfchuß hat am Sonn-tag nach-

knittag feine Arbeiten beendet. Wie verlautet,
enthält der Bericht ledig-lich eine Darstellung der
Tatsachen, aus denen der Rat die .s-).olitiichen und

E

Roman von Else von Steinkeller.
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Bist du Maria?

Ors- wie die Festungsftiadt Friedrsichsberg,
mit sover historischen (Erinnerungen, mit all den
mittelalterlichen Bauten und Kunsftschatzen,»dem
mystisfschen Zauber herrlicher Kirchen usnid Kloster,
stecken natürlich auch voll von geheimnisvollen
Geschichten. »

Wirklich-e Gesschehniisse mischen sich mit Sagen
und Märchen, die im Volke wesitergessponnen nnd
von phantastischen Gemütern ausgeschmsuckt,
schließlich in Spuik und GeisteUgIauiben ausarten.

Vielleicht gibt es auch wirklich zwischen him-
mel unsd Erde mehr Dinge, als der Menschen-
verstand fiasfesn kann, unb finb Ahnung-en unb
sonderbare Gesichte ganz so ernst zu nehmen, wie
die Erzählenden sie empfinde-n. Vielleicht haben
also auch die Geister, die in so uralten Städsten
„umgehn“, ihre Existeiizberechtisgung Wer will
das alles ergründen? —-

So hatte also wohl auch der Franziskaner, deri
in dem ehemaligen Kloster ab und zu den
»Spökenkiekern« begegnete, feine Bestimmung,
die er erfüllen mußte, ehe feine Seele zur Ruhe
kam.

Viele hatten ihn gesehen, und das Sonderbare
war, einer beschrieb ihn genau so wie der andere.
Ein Abt war es anscheinend, in grauer Kutte mit
breiter halspasse, um bie eine seh-were Kette mit
einem goldenen Kreuz hing. Das Gesicht un y«»n-
pathifch, mit etwas schiefstehenden Augen, par-
liche rote haare unter dem schwarzen Käppchen
hervosrkommend. Er schritt, ohne sich um irgend-
wen oder irgeiidwas zu kümmern, durch die
Räume. Verschwand gewöhnlich in einer Mauer,
und diese Mauern waren im Kloster fast einen
Meter dick und Jahrhunderte alt. Was konnte
da also alles verborgen fein? —- Man fabelte von

Rkilittlllillislkc .lll'. Gltkllllklt illk LklIklltlllillkIskllssc. T
Verlor-sung fieheraesteltü Maßnahmen zur Beheliuiia der Knatniheit an Butter

nnd Schweinefteisch
Bei einer Riesenskundgsebung auf dem halle-

fcheii Thingplatzgelände sprach Reichsminister Dr.
Goebbels über die Lebensmittelfrage. Er
wies zunächst auf die starken internationalen
Spannungen hin. Die Welt stehe vor schweren
Entscheidungen, und es sei ein tröstliches Gefühl,
zu wissen, daß Deutschland wieder eine Welt-
macht sei, nachdem es feine Wehrhoheit wieder-
gewonnen habe. Es sei ein Irrtum, zu glauben,
daß ein Volk allein dadurch den Frieden erhalten
könne, daß es ihn liebe. Der Friede stehe nicht
beim Schwachen; er stehe beim Starken und
werde nicht mit Lamentationen gesichert. Dann
fuhr der Minister fort:

Wenn man der Regierung zum Vorwurf mache,
daß zur Zeit die Butter etwas knapp geworden sei, so
müsse er fragen: Sind wir denn der hergott, der die
Sonne scheinen läßt? Und regieren wir auch über den
himmel, der die Ernte macht? Kann man uns ver-
denken, daß wir lieber einmal für 14 Tage oder drei
Wochen eine immerhin noch erträgliche Butter-
knappheit in Kauf nehmen, um die dadurch ge-
fparten Devisen für die Rohstoffeinfuhr zu verwenden,
mit der wir die Arbeitsschlacht schlagen, als daß Mil-
lionen ohne Arbeit und damit auch ohne Brot bleiben?
Dabei solle niemand glauben, daß die Regierung die
Schwierigkeiten in der Ernährungsfrage unterschäße.

Wir wissen, wie schwer es ist. sich mit dieser oder

jener Knappheit zeitweilig abzufinden. Aber

worauf man dringen muß, ist hoch, daß das

deutsche Volk in so schwerer Zeit Ditziplin hält.

Es darf nicht vorkommen, daß gewisse Fette, wie
Schmalz, die an sich in genügender Menge vorhanden
sind, durch Angsttäufe künstlich verknappt werben. hier
erwächst den hausfrauen eine besondere Ausgabe, die
sie täglich erfüllen müßten.

Die Versorgung der Bevölkerung mit Brot, Aar-

toffeln. Kind-, Talg- und hammelfletfeh, Fischen,

Milch. (Eiern, Zucker und vielen anderen Lebens-

mitteln ist in Deutschland absolut sichergestellt. Da-

gegen ist allerdings eine vorübergehende Schweine-  knappheit festzustellen.

Diese Schweineknappheit hat ihre ganz natiirliche Ur-
fache. Jm vorigen Jahre haben wir eine schlechte
Ernte gehabt. Wir hatten keine Futterniittel und muß-
ten deshalb die Schweiiiebeftände lichten: Und das,
was wir im vorigen Jahre an Schweinefleifch zu viel
gegessen haben, müssen wir dann eben in Gottes Na-
nien in diesem Jahre weniger essen. Jm übrigen wird
diese Knappheit schon zusehends überwunden Wir
haben am 1. Juli b. J. nur einen Bestand von 20
Millionen Schweinen gehabt. Bis zum 1. September
ist dieser Bestand bereits auf 22V2 Millionen gestiegen.
Können wir denn nicht die Zeit warten, bis diese
Schweine gemästet sind, oder hätten wir wirklich De-
visen im Übermaß freimachen sollen zur Einfuhr von
Schweinen? Die Arbeitslosen hätten dann warten
müssen. Was würden diese dann sagen, wenn wir
uns vor ihnen entschuldigen wollten, indem wir erklär-
ten: »Wir mußten Schweine kaufen, dasdeutfche Volk
wollte es fo“. Jm übrigen habe der Reichsernährungsi
minister bereits eine Reihe besonderer Maßnahmen
zur geregelten Bersorgung der Bevölkerung mit
Schweinefleisch eingeleitet.

Auf dem Gebiete der Butterversorgung werde schon
in allernächster Zeit eine Entspannung eintreten.

Es werde alles versucht, um durch handelspolitische
Abmachungen auftretende Schwierigkeiten zu über-
winden. Die Regierung müsse aber auch Rücksicht auf
biefe Lage beim deutschen Publikum voraussehen Denn
wenn jede Maßnahme der Regierung einfach durch
Unverstand einiger Unbelehrbarer gefährdet werden
könne, wohin würde das am Ende noch führen?

Der Rationalfozialisnius trage ja nicht die Schuld,
daß Deutschland zu wenig Rohftosfe besitze. Weil wir
aber nicht genügend Rohftoffe haben, müßten wir
diese einführen. Sie werben in Deutschland verarbei-
tet. Wenn wir stattdefsen nur Lebensmittel einführen,
so werden diese auch verarbeitet, aber nur mit dem
Munde und Magen. Das schaffe keine Arbeit, son-
dern koste Geld.

Als der Nationalsozialisnius an die Macht ge-
kommen fei, habe Deutschland für Als Milliarden
Mark Lebensmittel einführen müssen. Diese
Summe set mittlerweile durch die agrarpolitischen
Maßnahmen der Regierung bis auf eine Milliarde
heruntergefchraubt und der ersparte Betrag für
Zwecke der Arbeitsbeschaffung freigemacht warben.

Sei das nicht auch eine Leistung?

rechtlichen Schlüsse ziehen foll. Jii dieser Tat-
sachendarstelluing soll die Verantwortlichkeit Ita-
liens für den Aus-brach der Feindseligteiten klar
zuini Ausdruck kommen. Der Bericht wird den
Ratsinitgitiedern Montag unterbreitet werben.

Amerika verbietet Wassenanssnhr.
Präsident Roofevelt hat in der Nacht zum

Sonntag ein Waffenaiisfuhrverbor für Italien
und Abcssinien erlassen und alle amerikaiiischen
Bürger darauf hingewiesen, dass alle Liefernugen
an die Kriegführenden auf eigene Gefahr er-
folgen

Eraehnisloser italienischer Schritt
in London.

Mussolini sucht Zusammenarbeit im Mittelmeer.

Reuter meldet, daß der italienische Botfchaster
Grandi am Freitag dem englischen Außenminister
Hoare eine herzlich gehaltene Botschaft Miisfolinis
übermittelt hat. Eine ähnliche Botschaft erhielt
der franzäsische Ministerpräsfident La.val. Die
Botschaft stellt einen Appell an die beiden Länder

  

die wegen irgendwelcher Vergehen lebendigeim
gemauert waren, aber auch von unermeßlichen
Kirchenschätzen, die vielleicht im dreißigjährigen
Krieg von sorgsamen Kirchenvätern vor«rauveri-
schem liberfall verborgen waren, verschimmelten
und verfielen, und daß eben dieser umher-
geisternde Abt im Grabe deswegen keine Ruhe
fand und zu ihrer Entdeckung helfen wollte.

Es hatte auch Leute gegeben, die hatten ge-
buddelt und gegraben, um der Sache auf den
«Grund zu kommen, aber leider bisher ohne Er-
 

 

dar, mit Jtalien zufanimenszuarbeiten, um den
Krie« auf Afrika zu beschränken Mussolini, der
sein erfprechen erneuerte, seinerseits jeden Schritt
zu vermeiden, der zu einer Ausweitung des Krie-
ges führen könnte, schlägt vor, d i e g e g en w ä r -
tige Spannung im Mittelmeer durch
Zusammenarbeit zu beseitigen. Reu-
ter zufolge wurden im einzelnen folgende Vor-
schläge gemacht: 1. Die beteiligten Parteien soll-en
gleichzeitig ihre Vsorsichtsmaßnahmen aufheben.
Zan einem solchen Falle würde sich Italien ver-
pflichten, nicht aus dem Völkerbund
auszutreten.

Wie Preß Association berichtet, ist der englische
Außenminister Hoare auf bie italienische An-
regung, die vorbereiten-den Maßnahmen im Mit-
telmseer rückgängig zu machen, überhaupt nicht ein-
gegangen". Nachsbritischer Ansicht befinde sich der
Streit in den Händen des Völker-biinde.s, und
man wolle daher britifcherfeits keine Wiederauf-
nahme der Drei-mächtebesprechungen. Dem Ver-
nehmen nach werde eine formelle Antwort Muffo-
lini nicht gegeben werben.

.-

lsaust darüber zu reden wagte, unter ber hand
rausnte unb flsüsterte es doch. Und bald ging das
Gerücht um, daß ein selig-er, abgeschiedener Geist
nächtiens die Kirche besuchte, um begnadeten
Menschen eine Botschaft aus dem Jenseits zu
bringen.

« O

Ein Tag Anfang Mai. Jn Maria Masidiangs
Zimmer, auf bem Eiter in der tiefen Fensternische,
saßen sich die beiden ,,Klvstertöchter«, wie man

f

 
imponierte ihr
Maria immer einen Halt und Trost, konnte ihr
sämtliche Dummheiten beichten, ohne daß gleich
Entsetzensschreie kamen wie bei der Mutter, und
man freute sich auch so sehr, wenn die oft so tran-
rigen Augen mal lachten, man also selbst mit all
Zeiger Torheit auch mal etwas Gutes
a e. --—

Dklllslllkt Mill).
Reichs-minister Dir. Trick stiftet 10 000 Reichs-«

mark für die Reichswettkämpfe des 31588. Der
Reichs- und Preußische Minister des Innern Dir.
Frick hat bem Korpsführer hühnlein für die
Reichswettkämpfe des NSKK die Summe von
10 000 RM. zur Verfügung gestellt.

Keine Fackeln bei nächtlicher Spalierbilbung.
Der Adsutant des Führers teilt mit: Es wird
darauf hingewiesen und befohlen, daß bei nächt-
lichen Spalierbildungen die Aufstellung mit
Fackeln wegen der damit verbundenen Feuers-
gefahr streng verboten ist.

Rheinifcher Separatist zu Zuchthaus verurteilt.
Von dem Volksgerichtshof in Köln wurde der
351ährige heinrich Lechtenfeld aus Duisburg, der
eine Zeitlang Mitglied der KPD war und dann
der sogenannten Rheinischen Unabhängigkeits-
partei angehörte, wegen Vorbereitung zum hoch-
verrat zu drei Jahren Zuchthaus und zehn Jah-
ren Ehrverlust verurteilt. Lin der Urteilsbegrüns
dung hob der Vorsitzende hervor, daß der An-
geklagte nach seinem eigenen Geständnis in einem-
lebhaften politischen Briefwechfel mit bem berüchs
tigten Separatistenführer Matthes noch bis in
den Juli 1933 hinein gestanden habe. Aus diesem
Briefwechsel sei deutlich das Ziel einer gewalt-
samen Abtrennung des Rheinlandes hervor-
gegangen.
W

Auslande-Rundschau
Eröffnungsfitzung des neuen polnischem Pat-

lameiits. Sejm und Senat sind am Freitag zu
einer konstituierenden Sitzung zusammengetreten.
Ministerpräsident Slawek verlas eine Botschaft
des Präsidenten der Republik. Ein ber Botschaft
wird erklärt, daß Marsch-all Pilsudski die schlum-
mernden Kräfte der Nation erweckt,« den polni-
schen Staat wieder aufgerichtet und an der Ent-
wicklung seiner Macht gearbeitet habe. Diefe
Macht habe er auf bie fefte Grundlage von Gesetz
unb Autorität stellen wollen. Die Reform der
Staatsverfassung, die Marschall Pilsudski gefor-
dert habe, sei nun vollendet. Die neue Ver-
fassung sichere die Dauerhaftigkeit, das Funktio-
nieren und die Wirksamkeit der Staatsorgane.

Große Devisenschiebungeu in Saloniki. In

Saloniki wurden große Devisenschiebungen da-

durch aufgedeckt, daß ein Anitsdiener des Haupt-

postamtes die Briefe des Bankiers Hefekieh die

Devisen enthielten, öffnete unb den Betrag für

sich behielt. Er verkaufte auch einige unter-

schlagene Scherks an einen Krämer, die dann zu-

fällig wieder in die Hände Hesekiels gelangte.

Hesekiel verständigte sich daraufhin mit dem

Asmtsdiener und bot diesem 10000 Drachmen und

einen monatlichen Zuschuß von 2000 Drachmen

an, wen-n dies-er in Zukunft seine Aiislandspost

ungeäffiiet weitergehen ließe. Diese unvorschriftss

mäßige Behandlung der Post wurde jedoch ent-

deckt und die ganzen Devisenschiebungen kamen

zutage. Der Bankier Hesekiel hat inzwischen ein

Geständnis abgelegt, weigert sich aber noch, feine

Mitschuldigen zu betraten. Die Untersuchung hat
ergehen, daß er allein im Jahre 1935 Devisen-

schiebungen im Betrage von 100000 englischen

Pfund durchgeführt hat,

unwillkürlich Man hatte an

getan

Heute ging das Gespräch nun schon die aanae
Zeit hin und her über all die Spukgerüchte, die 'folg. Und so schritt der geheimnisvolle Pater als

erdgebundener Geist, anerkannt und gefürchtet
von ganz Friedrichsber , durch das Kloster und«
sorgte bei dessen Bewohnern für ein angenehm-
interessantes Gruseln.

Seit einiger Zeit aber drohte das Interesse
für ihn etwas zu erlahmen, weil neu-e mhftifche’
Ereignisse sich kundtaten.

Es war zuerst in einer hellen Mondscheinnacht
bald nach Ostern gewesen, da hatte eine der
Schwestern von Sankt Ursula, einem hospital,«
das seitlich über die Klostersmauer sah, einen lei-
sen, lieblichen Gesang gehört. Ganz erstaunt unb,
benommen war sie davon gewesen. Woher kamt
das nur? War es in der Kirche? War es aqu
dem aiiliegenden Friedhof? — Unsicher und un-
bestimmt nur flatterten die Töne heriiber, so daß
die Nonne, die sonst eine der nüchternsten und
praktisch zugreifendsten im Hospital war, leise er-
schauernd ihren Rosenkranz durch die Finger
gleiten ließ. Einige Zeit später hatte dann ber,
Gläckner nicht nur Gesang, sondern auch Orgel-«
spiel zu vernehmen geglaubt. Trotz der mitters'
nächtigen Stunde hatte er versucht, durch eines‘
ber unteren Kirchenfenfter zu sehen, wobei er auf‘
sdem Orgelchor ein ,,unirdisches« Licht zu sehen
svermeinte das eine Gestalt in »silbrigem (ber
.wanb“ umfloß.

Da sowohl die Nonne wie der Glöckner fests
davon überzeugt waren, es handle sich um himm-
lishe Offenbarungen, die nur ihnen selbst zuteil
wurden, versuchten sie das Erlebnis zuerst zu
verschweigen Doch hatten etliche andere Ein-

« wohn-er aus der Uinaegeird der Kirche bot-d ähn-

 
mittelalterlichen Grausamkeiten. von München lich-e Erscheinungen, und wenn man auclknsicht

Martia und Jslse von Wissen nannte, handarbei-
tend gegen-üben Weit auf stand-en bie Fenster-
flsiigel, Duft von frischem Grün und Frühlings-
btütsen füllte das Zimmer, und klarer, heller
Sonnenschein wob seine Glorie um die bei-den
Mädchen-gestalten in ihren lichten Kleidern.

Ausffallend hübsch alle beide. Die eine licht-
blonsd, rofig mit keckem Niäschen unb vergnügt
lachen-den braunen Augen, die andere eine fast
klassifche Schönheit, ein fchmales, ebel gefchni-tte-
n-es Gesicht, goldbraiuie haasre in fchlichtem
Scheitel, im Nacken zu einem dicken Knoten ge-
wunden, und große sehnsüchtige blau-e Augen.

Und so wie das Äsußere verschieden, so auch
die Gh-arakt-ere. Jlse von Wilsen lebhaft, über-
spvudelnd, immer zu gewagtesten Unternehmun-
gen, zu jedem Unsinn bereit. Maria Eliasisdang
ernst, ruhig asbwäsgenid unb mit einem bang zur
Melancholie, ber ihr selbst oft recht unbequem

r.
,,Mi-ezchen ist furchtbar gut, und so schön

ruhig unid ausgeglichen von Gemütl« pflegte der
Amtsgerichtsrat zu lagen.

Ach, er ahnte nicht, welche aiiifrüihrerischsen «
Gedanken und Gefühle oft hinter der äußeren,
gehaltenen Ruthe brodelten, unb wie bie fanften,
sehn-flüchtigen blauen Augen in leidenschaftlicher
(Empörung aus-blitzen konnten. Er nahm für
Mangel -an Temperament, was doch nur die
streng-e Erziehung einer unglsiirklsichen Kindheit

f war.
Daß die beiden Mädchen sich in den Wochen

des Nebeneinandeiswobnens herzlich miteinander
angefreundet hatten. lag vielleicht viel an der
Verschiedenheit ihres Wesens. Bei der impuls
siven Jlse kam dazu noch ehrliche Bewunderung.
Sie fand die Freundin so bildschän, und die auf-
scsijende Abaeklärtheit bei der großen Jugend

 

im Kloster umliefen, und Jlse fand, daß Maria
daran viel zu uninteressiert war.

„Du würdest Dich also nicht fürchten, wenn
Du so etwas erlebtest, Mia?«

. »Fürch-teii? Warum denn? So etwas klärt sich
vielleicht ganz natürlich auf. Aber wenn einer
Freude daran hat und sich durch solche »Erschei-
nungen“ bevorzugt und begnadset glaubt, kann
man ihm das bißchen Grusseln doch gern gönnen!"

Jlse schüttelte fich.
»An den spukenden Fraiizislaueruiönch glaube

Du wohl auch nicht?“
„Du etwa?"
»Aber sicher, ich habe ihn doch schon ein paar-

mal gefehen, unb ich bin doch wirklich sonst ganz
vernünftig und gar nicht überirdischl«

»Nein, überirdisch bist du sicher nich«W
Maria lachte.
»Na siehst Du, alfo kannst Du’s mir schon

glauben, und immer, wenn ich ihn sah, ist hinter-
her was passiertl«

,,Kindchen l“
,,Liebste Maria, ich sage Dir, dieses alte

Kloster hat es in fich. Wobei ich im übrigen ganz
von Geistererfcheisnusngen in fignra absehen will.
Aber zum Beispiel geh-e mal abends spät allein
durch den Kreuzgaug, vielleicht wenn der Mond
durch die Fenster auf die Steiiifliesen fällt, oder
auch mit einem kleinen elektrischen Laternchen, das
immer so ziickeiide Lichter über die weißen Wände
wirft -- kannst glauben, dann bist Du eben nicht
allein, sondern allerhand Gestalten gehen neben
Dir, fehen durch die Fenster oder warten hinter
den Eckenl Und Deine Schritte hallen bann auch
ganz laut. selbst wenn Du Dir noch so Mühe
xribft, leise aiifzutreten.« 7 . .

Gsxliebniiasjotmäls



 

Nlll illlti Flifillllllsbliitit iil til fllllififllltll Gllllllllsst.
Trotz Spielabsetzung in den Kreisen noch viel Betrieb.

tWegen des Spiels der fchlesifchen Gauiiiaiin-
schaft gegen den Bezirk Lemberg konnte der Gau-
sportwart gestern nur zwei Serienspiele in der
Gauklasse Durchführen. Beide Spiele fanden zioar
in Breslau statt, aber die Hoffnung, daß dadurch
auch alle Pluspunkte in Breslau bleiben würden,
ging nicht in (Erfüllung. Ratibor 03, in Breslau
gegen den SC Vorwärts Breslau antretenD, ge=
wann mit 2:1 in einem Spiel, bei dem das End-
ergebnis bereits zur Halbzeit ermittelt war. Im
zweiten Spiel konnte der Breslauer Fußball-
verein 06 gegen die Breslauer Sport-Vereinigung
02 mit 3:1 im Vorteil bleiben. Bei dem Halb-
zeitftande von 1:1 war die Frage nach dem Sieger
noch durchaus offen. Wir finden nunmehr die
Mannschaften in der Tabelle auf folgenden
Plätzen: «

Spiele gem. un. verl. Tore Pkte.

Beuthe1109 3 3 — — 12:2 6:0
VfV Gleiwitz 3 3 —- — 6:3 6:0
Ratior 03 3 2 — 1 4:6 4:2
Deichsel Hindenburg 3 1 1 1 3:3 3:3
VR Gleiwits 2 1 —- 1 7:2 2:2
Breslauer FV 06 2 1 —- 1 4:5 2:2
Vorioärts Breslau 3 1 — 2 6:6 2:4
Preußen Hindenburg 2 —- 1 1 1:7 1:3
VfB Breslau 3 — 1 2 3:5 1:5
Breslauer SpVg. 02 4 — 1 3 4:12 1:7

Das Spiel der schlesifchen Gauauswahluiaiin-
schaft gegen die Bezirksausivahlmannfchaft des
Bezirks Lemberg wurde von der polnischen Ver-
tretung in Beuthen mit 1:0 gewonnen, nachdem

die erste Halbzeit torlos verlaufen war. Dreimal
standen sich beide Auswahlmannschaften bisher
gegenüber. In allen drei Spielen blieb Lemberg
Sieger.

Schweidnilz und Waldenburg holen die Punkte
ins Bergland.

Von den vier Berglandmannsehaftem Die im
Punktewettkampf der mittelschleiischen· Bezirks-
klasse standen, waren der DSV Schweidnitz und
der Waldenburger Sportverein 09 erfolgreich,
während die Spielvereiniguiig Reichenbach und
der VfB Preußen Laiigenbielau im Nachteil
blieben. Der DSV Schweidnitz, der als neuen
Tormaiin Allert eingesetzt hatte, gewann in Bres-
lau gegen den dortigen SV Gerniania mit »5:1,
nachdem er bereits zur Pause mit 3:0 gefuhrt
hatte. In Waldenburg nahm der Wes-V 09 mit
2:0 (1:0) vor etwa 1000 Zuschauern dein Polizei-
sportverein Breslau die Punkte ab. Es war ein
fehr hart durchgefiihrtes Treffen, da die Polizei
noch unbedingt ausgleichen wollte. Die sehr gute
Verteidigung der 09er konnte aber jeden Erfolg
des Gegners verhindern. In Reichenbach standen
sich in den Mannschaften der dortigen Spielver—
einigung und des SC Brega zwei gleichwertige
Mannschaften gegenüber. Eine Teilung der
Punkte wäre der gerechte Spielausgang gewesen.
So aber hatte Brieg nach dem Wechsel ein Tor er-
zielen können, das von Reichenbach nicht aufzu-
holen war. Erneut sind beide Punkte sur Reichen-
bach verloren. iuberraschend hoch unterlag der
VfV Preußen Langenbielau in Breslau gegen
den aus der Gauliga abgestiegenen SC Hertha,
der beim Seitenwechfel mit 4:0 schon die klare
Führung hatte und schließlich mit 7:2 einen Sieg
errang, den die Breslauer wohl selbst nicht er-
hofft hatten.. Auch den 3:0-Sieg, den der erli
Schlesien Breslau gegen die Breslauer Aleman-

neu errangen, muß iiberrafchen. zumal Alemannia

als sehr spielstark bekannt ist. Die einzelnen

Mannschaften nehmen ietzt folgende Platze ein-.

Spiele gew. un. verl. Tore Pkte.

Hertha Vreslau 4 3 1 — 15:6 7:1
DSV Schweidnitz 4 3 — 1 17:8 6:2

taki Schlesieii Vreslau 3 2 —- 1 0:2 4:2

Wiildenburger SV09 3 2 —- 1. 6:3 4:2

Alenrannia Breslau 4 2 —- 2 11:10 4:4

Germania Breslau 4 2 — 2 5:12 4:4

Kletteudorf 2 1 1 — 4:3 3:1

Brega Brieg 3 1 1 1 3:3 3:3

VfV Preußen iBangenbl. 3 1 1 1 8:10 3:3

Polizei-SV Vreslau 4 1 —- 3 3:7 2:6
SPVA. Reicheiibach 3 —- —— 3 2:10 0:6

STC Oels 3 —- — 3 5:14 0:6

Die Spiele der Kreisiiafsen
Die Anordnung der Reichssportführung, am

Erntedankfest-Sonntag von 12 bis 15 Uhr keine

sportlichen Veranstaltungen auszutragen, brachte

es mit sich-, daß die Spielansetzungen im Fußball-

sport bedeutende Veränderungen erfuhren. Wo
es noch möglich war, wurden die Spiele mit an-

deren Ansangszeiten festgelegt, zum Teil mußten

die Spiele jedoch ausfallen. An mehreren Orten

kam es auch infolge des Regens zu Störungen im
« ' lbetrieb.
eine - kreis Schweidniß.

Ausgefallen find folgende Spiele: Schweidnitzt
SFV 4. gegen ReichsbahY-TSV 2. —- Striegau:
SC Rotweiß Iungm.-—D-OV Schweidnitz 1. Jung-
mannen. Reichenbach: Spiclvereinigung 1.
osungmsannen gegen Reichsbahn-TSV Schweidnitz
ungmannen. —- Langenbielau: VfB Preußen B-

äf‘ugenD gegen Schweidnitzer Fußball-Verein B-
Iugend, ferner das Spiel der Juniimannen vor-
genannter Verein. —- Stanowitz: SV Stanowitz
Iungmannen gegen Verein Striegauer Sport-
freunde Iung"mannen. In Reichenbach fiel auch
noch das Serienspiel zwischen 1. und 2. 23=8ugenD
Der Spielvereinigung aus. .

. Von den durchgeführten Spielen ist zu melden-
Sch w e i d n i tz: In der Kampfhahn traten sich die

.marttreffen ftattfinDen, 

2. Iungniaiinen des DSV Schweidnitz und der
Spielvereiuigung Reichenbach gegenüber. Durch
bessere Gesamtleistung siegte die DSV-Maiinschast
mit 2:0. —- An der Bolkohöhe kam es in dem Spiel
zwischen der 1. Mannschast des Schweidnitzer Fuß-
ball-Vereins Manfred von Richthofen und der 2.
Elf der Spielpereiiiigung Reichenbasch mit 2:2 zur
Punkteteilung. Die Reichenbacher Mannschaft er-
wies sich als recht spielstark und konnte, obwohl
SFV in Führung lag, noch vor der Halbzeit aus-
gleichen. Nach der Pause blieb SFV im Angriff;
er erzielte auch noch einen zweiten Treffer, bis
der einsetzende starke Regen zur Spielunter.-.
brechung zwang. Nach Wiederbeginn fand sich
Reichenbach mit dem durchweichten Boden besser
ab als der SFV. Die Gäste kamen stark auf und
erzwangen den Ausgleich, den sie bis zum Schluß-
pfiff auch zu halten vermochten. —- In R e ich en -
b a ch war die 3. Mannschaft der Spielvereinigiing
der gleichen Mannschaft vom DSV Schweidnitz
mit 6:1 überlegen. DSV 4. Mannfchaft (Alte
Herren) hatte das Pech, bald nach Spielbeginn
einen Spieler infolge Verletzung zu verlieren.
Mit zehn Mann konnte DSV gegen die 4. Mann-
schaft der Spieloereiiiigung sich bis zur Pause
noch mit 0:0 halten. Aber in der zweiten Spiel-
hälfte kam Reichenbach immer mehr- auf, um liber-
legen mit 5:0 zu siegen. — In Saarau stellte
die 1. Maiinschaft des Reichsbahn-TSV Schweif):
nitz erneut unter Beweis, daß ihr in der zweiten
Kreisklasse nicht bald eine Mannschaft wird ge-
fährlich werden können. Nach dem überlegenen
Siege am Borsonntage gegen Stephanshain mußte
diesmal die zweite Mannschaft des SV Saarau
daran glauben und sich von den Reichsbahnsport-.
lern mit.0:10 eine ziueistellige Niederlage auf--
brummen laffen. Langenbielau. Im
Hauptspiel des Tages, dem Treffen der ersten
Kreisklasse zwischen VfV Preußen und dem Ver-
ein Striegauer Sportfreunde, gab es einen mit
dieser litberlegenheit nicht erwarteten 4:2=Sieg
Der Reserve des VfV Preußen. Langenbielau
war besonders in der ersten Halhzeit tonangebend
und führte zur Pause bereits mit 3:1. Die 3.
Mannschast des VfV Preußen mußte mit 0:4 Sieg
und Punkte an Preußen Gräditz I abtreten, wäh-
rend die 4. Mannschaft ihr Serienspiel gegen Pe-
teisswaldau III mit 8:1 zu einem überlegenen
Siege gestalten konnte. -— Peterswaldau:
Zwei Knabenspiele gelangten zur Durchführung
Die 2. Knaben des SV Peterswaldau unterlagen
den 1. Knaben vom VfV Preußen Langenbielau
mit 0:10. Petersivaldau 1. Knaben und· die 2.
Langenbielauer Knaben trennten sich mit dem

 

unentschiedeiien Ergebnis von 2:2. —- Signo-
w itz. Zu eiiieui überlegenen Siege kam mit 7:0
Die 1. Mannschaft des SV Stanowitz im Serien-
spiel gegen die 2. Elf des Vereins Striegauer
Sportfreunde. Auch Stanowitz II, Deren Gegner
die 3. Mannschaft der Sportfreunde war, gewann
mit 5:3, während im Knabenspiel der Sieg mit
1:8 an die Striegauer Sportfreunde fiel. — In
Striegau war der SC Roiiveiß mit seiner
ersten Mannschast gegen die 2. Elf vom DSV
Schweidnitz zur Halbzeit mit 3:0 in Führung.
Später setzte starker Regen ein, der die Unter-
nehmungsluft der beiden Mannschaften so stark
beeinträchtigte, daß es bei dem 3:0-Vorsprung der
Rotweiß-Leute blieb. Rotweiß II verlor unver=
Dient hoch gegen VfV Gräben I mit 0:5. Aller-
dings ließen die Stürmer des SC Rotweiß viele
Gelegenheiten, das Ergebnis zu verbessern. un-
ausgeniitzt. Das Spiel der 2. Knabeiimannschaften
des SC Rotiveiß und des Vereins Strehlener
Sportfreunde endete 2:0 für den Nachwuchs des
SC Rotweiß. .

Unter Berücksichtigung der Ergebnisse am
gestrigen Sonntag in der ersten Kreisklasse ergibt
sich für diese folgender Stand:

Spiele gew. un. verl. Tore Pkte.

SFV Schweidnitz 3 2 1 — 9: 5:
Rotweiß Striegau 3 2 1 — 9:5 5:1
Saarau 2 1 1 — 9:4 3:1
VfV Preußen Langenbl.2 1 — 1 6:9 2:2
SpVg Reichenbach L1 1 — 1 —- 2:2 1:1
DSV Schweidnitz 2 — — 2 1:6 0:4
Sportfreunde Striegau 3 — — 3 5:12 0:6

Kreis Waldenburg.

Durch die aiigeordnete Ruhe im Sport in der
Zeit von 12 bis 15 Uhr gab es auch im Kreise
Waldenburg viele Spielausfälle, die vor allem
die Iugend- und Knabenklassen betrafen. An Er-
gebnissen sind zu melden: Waldenburg: Am
Ferdinandschacht trat die 3. Elf des Waldenburger
Sport-Vereins 09 gegen Die 2. Mannschaft des
FC Wüstegiersdorf ‚an. Sie hatte es nicht sehr
schwer, mit 6:1 Die Punkte zu erringen. An der
Elisenhöhe gewannen die 3. Schüler des SV
Preußen gegen die gleiche Mannschaft vom SV
Gerniania Weißstein mit 4:0, wogegen Preußen
II im Kampf gegen Germania II mit 2:3 im Nach-
teil blieb. — Freiburg. Mit 4:2 gewann die
der ersten Kreisklasse angehörende 2. Mannschaft
des SV Silesia gegen die 1. Mannschaft des FC
Liebau. Ferner standen noch drei Nachwuchs-
maiinschaften des SV Silesia im Kampf gegen

 

Sinn iei itslesisilien Minimaler.
Umsangreicher Plan für den kommenden Winter. —- Die Veranstaltungen

im Eulengeliirge «
Unter zahlreicher Beteiligung der Skiläuferoertreter

aus ganz Schlefien begann am Sonnabend im Wal-
denbiirger hof in Waldenburg die Rüsttagung der
fchlesisrhen Winterfportler für den kommenden Winter.
{In Der Sitzung des Gauführerrates käm zum Ausdruck,
daß gerade in Schlesien

die Begeisterung für den Stilan hervorragend ist.

{in den Taguiigen der einzelnen Fachgriipperi gab zu-
nächst Lehrwart Bart-Habelschwerdt einen Bericht
über feine Arbeit, insbesondere über Lehrwarts unD
Leistungsabzeichenprüfung. hier wurde besonders dar-
auf hingewiesen, daß nur hervorragende Läufer sich
der Leistungsabzeichenprüsung unterziehen sollen. Die
neuen Wochenends und Sonntags-Skilehrgänge erfreu-
ten sich stärkster Beteiligung. Besonderer Wert wird
im kommenden Winter wieder auf Skischulung der
Lehrer im Gebirge und der bitter-Jugend zur Aus-
gestaltung des Staatsiugendtages im Gebirge gelegt
werden.

Skilehrer Wenzel-Krummhübel hat einen Be-
richt über

Skischulungspläne

Noch vor Weihnachten wird ein Lehr-
bei dem Skilehrer Wenzel-

Krummhübel feine Arbeit auch im Film zeigen wird.
Desgleichen werden auch Lehrwartpriifiingen unter
schärfsten Bedingungen ftattfinDen. Jugendwart Rei-
mann-Waldenburg berichtete über Die Arbeit der Ju-
genD. Dazu gab der Gauführer heinzelmaanreslau
bekannt, daß er von höchfter Regierungsstelle die Zu-
sicherung erhalten habe,

daß von nun an nur solche Lehrer in Gebirgsorten
zur Anstellung kommen. die Skllaufen können

und im Skilaufen der Gebirgsiugend Vorbilder fein wer-
den. Mehr denn ie, das ging aus dem Bericht des
Fahrtenwarts KupfermannsBreslau hervor, soll neben
dem kampfmäßigen Skilaufen das Skiwandern ge-
pflegt werden. Wintermarkierung im Gebirge, Zu-
sammenstellung von Skiwanderungen sollen vorzüglich
dieser Arbeit Dienen. Zum Wandern soll durch den
Kampfsport dadurch eine Brücke geschlagen werden. daß
besondere Lehrgänge an Sonntagen veranstaltet wer-
den, bei denen auch der Skiwanderer lernen kann.

Sehr wesentliche Ausführungen zum Skikampf und
vorbereitenden üben machte Sportwart Wagner-
Schreiberhau.

Der Sportplan des Winters

zeigt eine Fülle von Veranstaltungen, wie kaum in
einem Winter zuvor. Sogar am Tage der Deutschen
Stimeisterschaft sind Veranstaltungen gestattet, sofern
sie nicht reichsoffen finD. Auch am Tage der schle-
sischen Skimeisterschaft finD Veranstaltungen gestattet,

ausgearbeitet.

 fifchen Skilaufs beschlossen die Taguna

sofern sie nicht über den Rahmen von Bereinskämpfen
hinausgehen. Gausportwart F) aafe gab Den um-
fangreichen Sportplan für den Winter 1935/36 bekannt:

25. 12. Sprunglauf in Schreiberhau; 26. 12.
Sprunglauf in Krummhübel; 29. 12. Sprunglauf in
Gärbersdorf und hain ngbz 31. 12. Sprunglauf in
Krummhübel; 1.1. 36 Sprunglauf an Der
(Eulenfchange; Sprunglauf in Schreiberbam 5.1.
Menselauf, Bezirksbeftlauf, Laiiglauf und Sprunglaiif;
12. 1. Bezirksbestlauf, Langlauf und Sprunglauf in
Krummhübel; 14. bis 19. 1. Deutsche Skimeisterschaft
in Oberstdorf; 19. 1. Dberfchlefierlauf in Neustadt OS;
19. 1. Gelände-Mannschaftslauf in Görlitz, Sprung-
[auf auf Der Forellenschanze in Steinkunzendorf, Ge-
ländemannschaftslauf in Friedland, Goebl-Slalom und
Rund um Wälfelsgrimd, Langian der Arbeitsgemein-
schaft Liegnitz; 25. 1. unD 26. 1. Schlesifche Stimeistersl
schast in Görbersdorf; 2. 2. Meisterschaftslauf
im Eulengebirge, Kaschbachz Skispringen in
Schreiberhau, Jugend-Skitage in Friedland für Wal-
denburg und Breslau, in hain für das Riesengebirge,
in Wilhelmstal für die Grafschaft Glatz, in Neustadt
für Qberschlesien und in Steinkunzendorf für das
Eulengebirge; 9. 2. Schlefifche Staffelmeifterfchaft in
Wölfelsgrund, Sprunglauf in hainx 16. 2. 508Kilos
metersLauf in Langenbielau und Laufen der Arbeits-
gemeinschaft Breslau in Langenbielau; Reichsiugends
Stitag in Krummhübel; Abfahrtstourenlauf in Agne-
tendorf; 23. 2. Gauabfahrtsi imd Slalomlauf in Schrei-
berhau (international); 1. 3. 50-Kilometer-Lauf in
Schreiberhau, Springen in Kruinmhübel, am 8. 3.
fährt eine Auswahlmannschaft der schlefischen Springer
nach Sachsen, um mit den harzerm Thüringern unD
Sachfen einen Gaukanipf auszutragen; 15. 3. Abfahrtsi
rennen um den hindenburgsPokal in Krummhübel;
22. 3. Abfahrts- und Slalomlauf Der Arbeitsgemeins
schaft Liegniß in Krummhübel; 10. 4. Langlauf der
hampelbaudenskizunftz 11. 4. Abfahrtslauf der hum-
pelbaudenskizunft am Reifträger; 12. 4. Slalom am
Reifträger unD an Der hanipelbaube, Sprunglauf in
Schreiberhau; 26. 4. Paul-Hase-GedächtiiissSlalom am
Kleinen Teich.

Bezirksbeauftragter Sturmbannführer hildes
brandt machte grundsätzliche Ausführungen über
Ausbau unD Aufgaben des Reichsbundes für Leibes-
übungen im Staat. Als nächster Tagungsort wurde
hermsdorf u. R. beftimmt. Mitgeteilt wurde,
daß dem Gau die Eulenschanze von Preußen Glaß ge-
schenkt wurde. Der Schneelaufwart der DE, Kipps
Freiburg, gab den Willen der schlesischen Turner zu
gedeihlicher Zusammenarbeit mit dein Fachanit Stilan
bekannt. (Ehrungen oerDienter Mitarbeiter des schle-
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Den SV Germania Weißstein. In der Klasse Der
gemischten Iugend kam es mit 2:2 zu einem Un-
entschieden. Die 1. Schüler von Weißstein ge(
ivannen mit 1:0. Im Spiel der 2. Schülermanni
schaften war Silesia mit 2:1 im Vorteil. — Zir-
lau. In einem wenig schönen, überaus nervös
und aufgeregt durchgeführten Spiel unterlag Vst
Zirlau I gegen Die Reserve des Waldenburger
Sportvereins 09 mit 1:2 (1:2). Iede Partei konnte
während des Spiels einen Elfineter in einen
Torerfolg umwandeln. — Salzbrunn. Die
geniischte Iugend des VfV Bad Salzbrunn konnte
gegen die gleiche Mannschaft des BSC Sandberg
mit 3:1 im Vorteil bleiben, während im Spiel
der 1. Schülermannfchaften SanDberg mit 2:1 Die
Punkte mit nach Haufe nahm. ·

Für die erste Kreisklasse des Kreises Waben-
burg, die in zwei Gruppen die Serienspiele durch-
führt, ergibt sich unter Einbeziehung der Ergeb-
nisse des gestrigen Sonntags folgender Stand:

Westkreis:

Spiele gew. un. verl. Tore Pkte.
Germania Weißstein 3 3 — —- 14:2 6:0
VfR Hermsdorf 3 2 — 1 6:5 4:2
Svabtlg. Landeshut 4 1 2 1 9:9 4:4
Silefia Freiburg II 4 1 1 2 8:10 3:5
FC Liebau 4 1' 1 2 8:15 3:5
VfB Gottesberg 4 -—- 2 2 5:9 2:6

thtreiß; _ -
Dittersbacher SV 4 3 1 — 12:5 7:1'
BSC Sandberg 2 2 —- — 6:3 4:0
VfV Bad Salzbrunn 3 1 1 1 5:3 3:3
Waldenburger SV 09 II 3 1 1 1 5:7 3:3
Silefia Freiburg I 4 1 1 2 11:10 3:5
Preußen Altwasser 2 1 — 1 4:3 2:2
VfB Zirlau 4 — —- 4 5:17 0:8
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Breslauer Reiterioettiainpf im Siegen.
Jbikus unter Oberleutnant Helfriß gewann den

Essig-Preis

Das Herbstturnier im Breslauer Südpark, das
vom Schlesischen Kartell für Pferdezucht- und
Sport veranstaltet wurde, stand unter einem un-
günstigen Stern. Infolge mehrmaliger Verle-
gung war die Beteiligung nichtschlesischer Ställe
sehr gering. Dann mußte die ursprünglich für
zwei Tage vorgesehene Veranstaltung wegen des
Erntedankfestes auf einen Tag beschränkt werden.
Und schließlich regnete es an diesemi Tag während
der verschiedenen Prüfungen recht stark.

Das Hauptereignis war das Iagdspringen der
m. L um den Egly-Preis, der in drei Abteilungen
aus-gesprungen wurde. Oberleutnant Helfritz
schaffte »auf seinem Ihikus in der zweiten Abtei-
lung die Hindernisse fehlerlos in 76 Sekundetr
und wurde damit Gesaintsieger vor Hauptmann
Lehmann von der Schutzpolizei Breslau auf
Onkel mit M Fehler und 80% Sekunden und
Rittmeister von Bsaath auf feiner Goldelse m·it
1-4i Fehler und 81 Sekunden.
Im Preis vom Südpark, einem Iagdspringen

der».K-l. A, siegte Frau von Braiidenstein auf
ChristeL Den Preis vom Reitpark, eine Dressur-
prtifung Kl. L, gewann Rittineister Frhr. v. Bittr-
ivitz auf Marengo. Die Wehrverbands-Reiter--
pirfung fah SA-Scharführer Pohl.- Im Preis des
Reichsverbaiides für Zucht und Prüfung deutschen
Warmblutes wurde Loki (RR Brieg) unter Ober-
leutnant von Trotha mit der goldenen Schleife
aussgezeichnetz Im Iugendpreis blieb schließlich
Rosemarie Ziegler von der Reitgemseinfchaft 1931
siegreich.

Großen Beifall fanden die Vorführungen der
Jugend-Voltigierabteilung des Niederschlesischen
Landgestüts Leubus ain galoppierenden Pferd.

" {internationales Feldbergrennen
im Fauna-.

A. Geiß (Themnilz) überlegen Meister.

» Beim Jnternationalen Feldbergrennen im Taunus
fielen vor 50 000 Ziischauern die Entscheidungen in
der Deutschen KraftradsMeisterfchaft A. Geiß-Chem-
nitz (DK«W) siegte in der 250-KubikzentinietersKlasfe in
7:09,2 Min. (100,6 km/StD.) und wurde damit ganz
überlegener. Meister. Der Neckarsulmer Steinbach er-
focht mit einem Doppelsieg auch gleichzeitig eine Dop-
pelmeisterschaft. an Der Klasse bis 350 Kubikzentimeter
gewann er in 7-01,1 Min. (102,56 km/StD.). Jn Der
Halblitertlasse ließ er in der besten Zeit aller Kraft-
räder von 6:52 Min. (104.85 km/StD.) Den Schweden
Stromberg auf husqvarna um eine Zehntelsekrunde
hinter sich. Durch diese ersten Plätze sicherte sich Mells
mann auch die Meistertitel der beiden Klassen. NSU
erfocht noch eine weitere Meisterschaft. Schumann-
Nürnberg (NSU) wurde in der kleinen Seitenwagens
klasse Meister, obwohl er hinter BablsMiesbach (Dou-
glas), Der 7:40,3 Min. (93,79 km/SDt.) fuhr und Knhrs
mann (DKW) nur den dritten Platz belegte. Der
Karlsruher Braun (F)orex) schloß eine für ihn sehr er-
folgreiche Rennzeit mit einem Sieg in.Der Abteilungs-
Bestzeit von 7:38,1 Min. (94,28 km/StD.) ab und wurde
Meister. Die Sports und {Rennwagen bestritten natio-
nale Rennen. Bei den Sportwagen wartete Berg-
Altena (Mercedes-Benz SSK) in der unbeschränkten
Klase mit der besten Zeit von 7,41,4 Min. (93,55
km/ tD.) auf. hans Stuck raste mit seinem Auto-
UnionsRennwagen in der Bestzeit von 6:22,3 Min.
112,91 km/StD.) über Die um 4 auf 12 Kilometer ver-
längerte Bergstrecke. Uberraschend gut schlug sich Kohl-
rausch-München mit seinem 1100 Kubitzentimeter MG;·
er wurde Klassenfieger in 7:05,3 Min. (101,5 km/StD.).

hanDball.

Die Handballinei lerschaslssiege in der Ganllasse brach.
ten ziinachst Dem iteloerteiDiger Post Oppeln einen
knappen 9:7-Sieg über den NSTo Breslau. Noch knappei
siegte Borussia Carlowitz mit 7:6 über Reichsbahii Oppeln.
Reichsbahn Breslasu holte sich einen sicheren 13:8-Ekfolg 

 

über Polizei Breslau.


